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Kurz vor Blattschluß erreicht uns die Plötz¬
lich« Nachricht , das ; unser alte Kampfgenosse und

Vertrauensmann Genosse Joses Schiller in

Karlsbad , wo er seit einigen Tagen zur Kur

weilte , unerwartet einem Herzschlag erlegen ist.
Wir werden im morgigen Blatte Gelegenheit
nehmen, unserem lieben und guten Freunde

- einen Nachens zu widmen .

eine

niest
eine
steht WWW
»iiinistcn , die durch Aufstellung von Zählt ' »»-
didaturen die Arbeiterschaft vollends um ihre
Vertretung bringen könnten .

gertnm nicht bedenkt , ist die Möglichkeit der

Konstruktion von Wahlkreisen mit . tschechischer
Mehrheit im deutschen Gebiet . Denn die Ge -

richlsbczirkc taugen kaum als Wahlkreise und

beginnt mau einmal mit der Wahlgcometric ,
dann hört man so halb nicht ' auf . Könnte »

Deutsch- Polnischer Vertrag .
Berlin , 1. November . ( Tsch. P. - B. ) Die in

letzten Wochen , in Warschau gefiihr -

deutsch - polnischen Berhandlunge » über

zusam-

vor den Semeiudewahlen in Berlin .
21 Listen .

Berlin , 1. ' November . lEig «nbcricht . ) Zu
den Stadtverordnetenwahlen in Berlin sind 21

Listen aufgelegt worden . Zwei Drittel davon

sind Splittergruppen . Die Wahkbcwegirng ist in
vollem Gange , die Parteien halten ihre Wähler -
Versammlungen ab .

Böß .
Er beantragt rin Disziplinarverfahren gegen sich.

Berlin , l . November . ( Eigenbericht . ) Ter
aus Amerika zurückgekehrte Oberbürgermeister
B öß h>it ein Disziplinarverfahren gegen sich be -

antragt und ist geivilli , bis . zur Erledigung des

seköen auf Urlaub zu gehen . Er begrimdet dies

damit , das; » vähreno seiner Abtvoscnhcil schlvere
Vorwürfe gegen ihn erhoben wurden , ohne daß
er . sich verteidigen konnte . Ter Oberpräsidcnt von

Brandenburg hat ihn ; ur sofortigen verantwort ,

lichcn Aeußerung über die erhüben «, » ' Beschuldi¬
gungen anfgcsordert .

druck des kategorischen Entschlusses dieser Porta ,
menlsgruppe soll die Demission Eankows

von seiner Stellung sein . — Diese Demission
ivürde , wie die Blätter schreiben , de » Beginn
einer M i n i st c r k r i s e bedeuten .

Ministerpräsident Ljaptschew ersuchte
Eankow , mit der Durchfühning des Beschlusses
seiner Grnpsic bis zur Rückkehr des Außennnm -
st er « Burov und des Finanzministers Molow zu -
zmvarten , nm dann zu ciuer allgemeinen Lösung
der politischen Situation und der Frage der

Aenderungen in der Regierung zu schreiten .
Caukow besteht jedoch in einem weiteren

Schreiben auf dein Ulitgeteilten Entschluß und

beruft sich auch auf das feindselige Verhalten
einiger Gruppen der Regieningsmehrheit insbe¬

sondere der Ljaptsck ) ew»Deinokraten , die ihm offen
ei » Mißtrauensvotum angedroht Kitten . - Die

Krise scheint also , meine » die Blätter , unaus¬

weichlich ; u sein .
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Ministerium Zarbien .
Paris , 1. November . ( Tsch. P. - B. ) Die

Regierungskrise geht ihrer Lösung entgegen .

Mnister Tardien , der die Aufgabe der Kabi¬

nettsbildung übernommen hat , erklärte heute , daß <

die Regierung morgen gebildet sein werde und

sich am Donnerstag dem Parlamente vorstellen
werde .

Bisher ist eS nicht bekannt , ans welcher par - I
kamen irischen Grundlage die neue Regierung
beruhen tvird . Minister Tardieu deutete zwar an ,

daß er den Sozialistisch -Radikalen sechs bis

sieben Portefenilles anbieten würde , was bedeu¬

ten würde , daß er vorläufig nicht mit der Unter¬

stützung der Rechten ( Marin ) rechnet , gegen die

die Sozialistisch -Radikalen ein grundsätzliches
Velo eingetcgr Naben .

Wenn die Sozialistisch - Radikalen ablehnen ,
Wird sich Tardieir wahrscheinlich der Rechten zn -

lpenden und statt eines Kabincttrö » der repu¬

blikanischen Solidarität und ^ der Aktion " , ' wie er

selbst feilte erste Kombination bezeichnete, ein

Kabinett der Mitte und der Reckten bilden .

Jedenfalls scheiltt eS, daß TardienS Mehrheit

nicht sehr groß sein wird .

Offiziell wurde bereits mitgeteilt , daß sich
Tardieu für sein Kabinett die Mitarbeit Briands

als ' Außenminister gesichert hat .

Briand unterstützt Tardieu .

Paris , 1. November . Der bisherige Minister¬

präsident Briand hat den » designierten Minister -
- Präsidenten Tardieir in der Kabinettsbildung

seine Unterstützung zugesagt .

Wahlrecht , Wahlsystem
und Wahlversahren .

Unter den nengewählten Abgeordneten
und Senatoren finden sich vier Vertreter der

„Liga gepcn die gebundenen Listen " . Glaube

nur niemand , daß die Herren Stkibrny ,
Gajda , P erglcr und Trnobranskq
tatsächlich kein anderes Ziel verfolgen als die

Abschaffung der gebundenen Liste oder daß
einen von ihnen die Frage des Wahlsystems
ernstlich anch nur interessiert ! Dem Stribrny
liegt die gebundene Liste — mit der . wie das

Ercmpel zeigt , eben auch ganz ungebundene
Kandidaten gewählt werden können — so sta -
gelgruu aus wie dem Mussolini oder Pilfudski .
Stribrny wollte den Parlamentarismus im

allgemeinen diskreditieren , das allgemeine
Wahlrecht und die Demokratie treffen , als er
die gebundenen Listen auf - Korn nahm und

im übrigen war das die bequemste Plattform
für die Gesellschaft von Abcnteuerern , die sich
ohne ein anderes Programm als ihren persön¬
lichen Ehrgeiz und ihre » Has; gegen Bcneü

zusammengcschloffcn haben . Die Liga konnte

auch Liga zur Bekämpfung des Dr . BcneS

oder Liga zur Beschaffung von Mandaten für
die Herren X ?) , oder Liga zur Pflege des

politisierenden Fußballsports heißen .
Run sind leider einige tschcchiscke Par¬

teien . vor allem die Nationaldcmokraten und

die Nationalsozialisten den Marktschreiern auf
ihr Schlagwort hercinpefallcn und haben , statt
den Schwindel aufzuklärcn und außer Diskus¬
sion zu setzen , allen Ernstes die Konkurre . iz
mit den Refonnplänen Jini Expreß ' ausge¬
nommen . Die Nationalsozialisten , bezahlen das
mit gut 30 : 000 Stimmen , um dis sic mehr
und ihr Feind ^cjdrcm tvcniger haben könn¬

ten . Auf deutscher Seite war es wieder die

neunmalgescheite liberale Presie , vor allem das

so gelahrte „ Prager Tagblatt " , welche die an¬

geblichen Sorgen des Herrn Cttzibrny zu ihren

eigenen machten .
Da die Diskussion auch nach der Wahl

fortgesetzt wird , muß einmal ganz deutlich
ausgesprochen werden , was bei diesen Reform¬
plänen wirklich auf dem Spiele steht . Der An¬

griff auf die gebundene Liste ist in Wahrheit
und konsequent dnrchgefochtcn ein Angriff anf
den Proporz , ans das System der Verhältnis -
wabl : jeder Angriff auf die Ver¬
hält n i s w a h l a b e r i st ein Vorstoß
gegen die Gleichheit des Wahl¬
rechts . Als Sozialdemokraten werden wir
uns gegen die Einschränkung des gleichen
Wahlrechts durch wahlgeometrische und wahl -

> arithmetische Kunststücke zur Wehr setzen . Aber
die Herrschaften iin deutschen Bürgertum mö¬

gen doch bedenken , daß mit dem gleichen Wahl -

i recht auch die verhältnismäßige Vertre¬

tung der deutschen Minderheit
; gefährdet ist . Kann eine nationale Min

, verheil überhaupt ein anderes Wahlsystem als

! den Proporz gutheißen ? Die Bürgerlichen und
1 die liberale Presie in erster Linie stellen sich

das mit dsn wicderhergestelltcn Einerwahl ,
kreisen sehr schön vor . Von den etwa in Be¬

tracht kommenden 70 deutschen Wahlkreisen
würden vielleicht zehn oder zwölf von vorn¬

herein ihre sichere sozialdemokratische , ebenso¬
viel ihre sichere bürgerliche Mehrheit habe ».
In den übrigen einigen sich die verschiedenen
bürgerlichen Parteien auf einen Kandidaten

, ( daS „ Prager Dagblait " meint natürlich ans
einen „ Kopf " , auf eine „Persönlichkeit ") * uno
die Sozialdcinokratic wird inajorisiert . Auf

halbe Million sozialdemokratischer Stim -
lommen vielleicht zehn Abgeordnete , auf
Million bürgerlicher aber 00 . Dann be¬

sä auch noch die Hoffnung auf die Kom

offizielle Darstellung .
Mißtrauensvotum des „unparteilichen Blocks "

für Daszynski . ,

Krakau . 31 . Oktober . Zu den Vorgängen
im Sejm meldet die Polnische Telegraphen¬
agentur :

Am Sinne des Dekretes ■des Präsidenten
der Apublik wurde die erste Sitzung der Budget -

fessio » dos Sejms für heute einberufen . Der

Sejmmarschall Daszynski erachtet « es jedoch

tvegen bisher unaufgeklärter Vorfälle Mtt einer

OffizicrSgruppe , ivelche sich in derSennflnr
postierte , für zweckmäßig, die Sejmsihuug nicht

zu eröffnen . Sejmmarschall Daszynski erklärt «

dem Marschall Pilfudski , welcher den er¬

krankten Ministerpräsidenten Swiwlski vertritt ,

daß er unter Bajonette « und Säbeln

die Sejmsitznng nicht eröffnen
werde . Dieselbe Begründung machte Sejm¬
marschall Daszynski in seinem Schreiben a n

den Präsidenten der Republik , in

dein er ihm um Jirtervenrion ersuchte . Mar

schall Pilsndsti , der zur Eröffnungssitzung des

Sejm im Hause erschienen war , wurde von dem

I StaoHt 3»lek Schiller Wer UM Rechte stell 8esm.
I i i

'
■ ■ •

Konfiskation der oppofitionellen BlStter .

DaSzynski verhindert lvurdc . Der national «

parlamentarische Klnb erklärt , daß er entschlossen
sei, mit alle » Mitteln die Würde des Parlaments
zu verteidigen .

Bon der regierungsfreundlichen Presie er¬

klärt „ Gazetta Polsia " , daß das Borgehen des

sejmmarschalls Daszynski zu einer Verschärfung
der parlamentarischen Lage beigetragen habe .

Di « oppositionellen Blätter wurden größten¬
teils tvegen ihrer Konnncntarc zu den gestrigen
Ereignissen im S « jm konfisziert und erschienen

, in zweiter Auflage lediglich mit der Beröffent -
lichung der Kommunique « - des Sejmmarschalls
Daszynski sowie der einzelnen parlamentarischen
Klub - und der Regierung , worin die gestrigen
Vorgänge im Sejm geschildert werden .

Rückstellung oM Stau -
lkrtplr » «folgt nur M ®n -
( nbang brr Jtetonrmarfrn

Las Fiasko des Volksbegetzrens .
Berlin » 1. November . Nach den beim ReichS-

wahlleiter bis zum 1. November 13 Uhr- mittags
eingegangenen Meldungen stellt sich das Ergebnis
der Eintragungen zum Volksbegehren wie folgt:

Zahl der Stimniberechtigtcn . "36,689. 0-18
Zahl der Eintragungen . . . 3,571 . 356

mithin Beteiligung 9 . 73 Proz .

Gemessen an der Gesamtzahl der Stimmberech¬
tigten ( 41,278 . 897) liegen die Eintraguugszisfern
au - etwa 88 . 88 Prozent des Reichsgebietes vor .
Die oben genanmcn Zahle » enthalten - die vor¬

läufigen , nahezu vollständigen Gesamtergebnisse
für 25 Stimmkreise , sowie Teilmcldungen für
die übrigen >0 Stimmkreise . Teilmeldungen st «

he » noch aus aus folgenden Sti>nmkrciscn : Ost¬
preußen , Merseburg , Weser - Eus , Westfalen -
Nord , Hessen- Nassau, Oberbayern -Schwaben,
Niederbayern , Württemberg , Baden nnd Mecklen¬
burg .

Rck«ate « « dm laut Toni

dMßst berechnet. Bel dfterrn
Äaschattungrn pretenachlag .

Schreibe » TqszynskiS au den Präsckentrn der

Repttblik nickst verständigt . Marschall Pilsndsti
begab sich unverzüglich zum Präsidenten d « r

Republik niit dem Berichte über den unbegrün¬
deten Unwillen des Sejmmarschalls , die Sejm¬
sitzung zu eröffnen . Beim Präsidenten der Repu¬
blik erfuhr erst Marschall Pilsndsti über den

Inhalt des Schreibens de « Sejmmarschalls
Daszynski . In Anbetracht der Tatsache , daß sich
zwischen der Darstellung der Sachlage seitens
des Sejmmarschalls und dem Berichte des Mar¬

schalls Pilsiidski Widersprüche ergeben ,
schlug der Präsident der Republik dem Scjmmar -
schall die Br r tagu ng dcr fü r hcu t e ein¬

berufenen S > h n ng vor , um die Möglich¬
keit zu schaffen, diese Widersprüche in Anwesen¬
heit dcS Ministerpräsidenten Switalsti z » klären .

Unmittelbar nach der Berkagting der Sejm -

sthnng trat der parlamentarische un¬

parteiliche Block für die Ztisannnenarbeit
mit der Regierung zu « iner Plenarsitzung zusam¬
men , in welcher beschlossen wurde , in der nächsten

Sejmsitzung einen M i ß t r a n e n s a n t r a g

für Marschall Daszynski einznbringen .

Sozialümokral
K-ntraloraan der Leulsche» forialdemokatsichey Arbeiterpartei
zemrawra««^ AtzgchgflpwMchea «epablit .

MacDonald zmllrkgekehrt.
'

London, ' 1. Noveniber . Prrmierminisstt
Maedoitald istGbeutc vormittags von Amerika
kommend in Liverpool «ingetrossen . Er er¬

klärte, er sei davon uberzeltgt , daß der Zweck
se i n e r M i s s i o » in den Bereinigten Staaten
erfüllt ' und die Bahn jetzt für ein «
neue Etappe frcigemacht sei. Er glaube
bestimmt, daß ■seine Zusammenkunft mit Präst -
. denten Hoover nnd sem « Besprechungen mit ihm
und den andere, » amerikanischen Staatsmännern
viel zur Annäherung der beiden Völ¬
ker ,md zum gegenseitigen Verständnis beige¬
tragen habe . . Ein weiteres Ergebnis sei sicher
auch die Vorbereitung einer wirksameren . Zusam-
nicirarbcit mit den anderen Mächten znr A u f -

rcchterhaltung des Friedens in bei -

Welt .

Warschau , 1. November . (Tsch. P ' D. ) Di «

parlamentarischen Parteien hielten m

bindung mit den gestrigen Vorgänge » ' M

Parlamente Beratungen ab .

Der parlamentarische Klub der polnischen
sozialistischen Vart «i hat dagegen Sejmmar,chall
Daszynfli die volle Anerkennung für sein Vcr -

halten gegenüber den Offizieren « nd gegenüber
den gestrigen Ereignisse » im Parlamentsgedande
ausgesprochen.

Der nationale parlamentarische Klub

(Nationaldentokraten ) nahm « inen Beschluß an ,
!' ,» welchem konstatiert wird , daß die erste
| Plenarsitzung der Budgctsession des Sejm durch

daS Eindringen einer Offiziersgruppe in daS

Sejmgebände und den Wid- rftackd der Ofiizwre
gegen die Anordnungen dc8 SejntmarschallS

den

ten

«ine Reihe von sinanziellen und damit

nrenhängenden anderen Fragen find gestern zum

Abschluß gebracht worden . Darnach verzichtet

Polen aus die Durchführung der Liquidation mit

Wirkung vom 1. September . Beide Regierilngen

verzichte » aus die noch unerlcdigtcn vermögen «

rechtlichen Fordernngc », die auf Grund des Ver¬

sailler Vertrages von staatlicher oder Privater

Seite gegen den andere » Teil erhoben worden

sind . Betreffs der deutschen Minderheit in Pole »

hat die polnische Negierung fiir alle praktisch

wichtigen Fälle zugesagt , von den . Wiederkaufs¬

recht , das sie hinsichtlich der von den frühere »

preußischen Ansiedelungsbehörden gegründeten

Ansiedlcrstellcn für sich in Anspruch nimmt , kei¬

nen Gebrauch zu machen .
Man kann , in diesen Vereinbarungen , die

voraussichtlich gleichzeitig mit den endgültigen

Abmachungen über den Boung- Plan zur Vorlage
beim Reichstag gelangen werden , eine befriedi¬

gende Bereinigung langerörterter schwieriger
Streitfragen erblicken und damit die Hoffnung
verbinde,t, daß sie die deutsch .polnjschen Bezie¬

hungen in vorteilhafter Weise entlaste » werden .

Bulgarische Regierungskrise.
„, ; r .

® 0fl <k L November . Wie die Blätter melden,
teilte gestern der Sobranjepräsidcnt
Ln MiWerpräsidenlen Ljaptschew

mit
freunde . in der Sobranjc

ngsmehrhcit zu ver -

d " st ° die Verantwortung für die

- für die Innenpolitik des

kablnettes nicht tragen köynen. Der erste Aus -
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Sturm ! rn Mfischen Landtag .
Niederlage der Regierung .

Dresden , 1. November . (Eigenbericht . ) Im
sächsischen Landtag kam es hentc zu stürmischen
Kundgebungen gegen die von den bürgerlichen
Parteien beabsichtigte ' . ' lnfliebnng des Feiertages
am 9. Novenrber ( Gedenktag der deutschen R« vo -

lution ) . Die Regierungsparteien verlangtes die

Erledigung des Antrages , >vaS das Signal zu
einer langen , außerordentlich erregten Gefchästs -
ovbnungSvcbatte gab . Innerhalb einer Stunde
wurden 20 Ordnungsrufe erteilt . Es gab « men

ungeheueren Lärm , so daß die Sitzung geschlossen
werben mußte und die Annahme drS Antrages
fraglich goworde » ist.

nicht die dctitschen Stimmen in dem jetzigen
Lanner Wahlkreis , die im Böhmerwald , im

Pardltbiher , im südmährischen Wahlkreis durch

einige Konstruktionen von Tschechen majorisiert
werden ? Man vereinigt die gemischten Ge¬
meinden deS Durer oder Briixer , deS Znaimer
oder NikolSburftr Gebietes mit tschechischen
der Nachbarbezirkc und kommt schon zu dem

gewünschten Ergebnis ! Und wieviel größer
wäre bei Einerlvahlkreisen die Möglichkeit , ver¬

schieden große Kreise zu konstruieren ! Ein

deutscher Bezirk mit 50 . 000 Wählem und ein

tschechischer mit 20 . 000 Wählem je einen

Abgeordneten . . . ?
Sicher hat unser gegenwärtige - Wahl¬

verfahren seine Mängel . Aber bei nähe¬
rer Betrachtung merkt man , daß alle diese
Mängel nicht auf den Proporz , sondern auf
die Verfälschung deS Proporzes
zurückgehen . Nicht da - Wahlsystem ist schlecht ,
sondem die häufige Durchbrechung deS Sy¬

stems erzeugt böse Folgen , so vor allem die

Unsicherheit der Berechnung im dritten Skru -

tinium , das Lotteriespiel mit den Reststimmen
der kleinen Parteien . Fast alle diese Mängel
bestehen erst seit der Novelle vom Jahre 1925 ,
die ein ad hoc , zu einem ganz bestimmten ,
ganz und gar nicht demokratischen Zwecke er¬

zeugtes Gesetz war , da - auf dem Schnellkocher
der seligen Pötka ohne lvirklicheS Studium der

Materie erzeugt wurde . Schon die Beseitigung
der Novelle von 1925 würde die fühlbarsten
Mängel unsere - Wahlverfahrens — nicht un¬

seres WahlstrstemS , daS durchaus gut ist —

beseitigen , ohne dabei das Wahlrecht zu

schmälem .
Ein ganz ehrliches Bekenntnis zur Ver¬

hältniswahl ist freilich auch daS erste Wahlge¬
setz nicht . ES verfälscht den Proporz ,
indem eS die Zahl der Abgeordneten eines

Kreise - von vornherein festsetzt und so Wahl¬

kreise mit hohen und mit niedrigen Wahlzah¬
len erzielt . Die rein tschechischen Prager Kreise

sind gegenüber den rein deutschen begünstigt ,
am übelsten hat man die kunstvoll wie ein

Mosaik zusammengestückelten ungarischen
^Kreise behandelt . DaS zweite Skrutinium wirkt

freilich korrigierend und bei den deutschen
Parteien kommt diejenige am besten weg , die

relativ am wenigsten Kandidaten im ersten
Skrutinium durchsetzt ; denn der im ersten

Wahlgang gewählte braucht in Karlsbad oder

Leipa , Jungbunzlau oder Laun viel mehr
Stimmen für sein Mandat als er im zweiten
Skrutinium benötigt . Errechnet man z. B . au -

der Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen eine

durchschnittliche Wahlzahl für den ganzen Staat

„ Los , los , ihr Frauen ! Daß sich ja keine

einfauen läßt , etwas zurückzunehmen . "
Auf die Herausforderung der Mulattin hin

stürzte Piedade mit einem ihrer hölzernen To «

» naucos bewaffnet heraus . Ein Stein traf sie

unterwegs am Kinn , was sie mit einem Schlag
auf Ritas Kopf erwiderte . Nun wurde eS ein

Kampf mit Zaynen und Nageln . Keuchend vor

Wut krallten sie sich ineinander , bisien sich und

tanzten vor den murmelnden Zuschauern herum .
Ioao Romao eilte auf den Kriegsschauplatz , um

sie zu trennen , aber die anderen protestierten .
MirandaS Familie kam mit Kaffeetasien an da »

Fenster , denn sie waren gerade mit Esten fertig ,
schienen aber wenig aufgeregt zu sein . Solche
Szenen waren siir sie nichts Neues .

Als die Schlacht weiter wütete , teilten sich
die Zuschauer in feindliche Lager . Die Brasi¬
lianer waren auf Ritas Seite , während die Por¬
tugiesen es mit Piedade hielten .

*
Sie fingen an ,

über die kämpferischen Eigenschaften der beiden

Rivalinnen lebhaft zu disputieren , und jede
Partei stieß einet » ausmnnternden Schrei a»»S,

wenn ihre Favoritin einen erfolgreichen Schlag
ausführte oder ihrer Gegnerin eine blutende

Kratzwutide beibrachte .
Aber nnerwarteterweife verlor Piedade

plötzlich da » Gleichgewicht und lag jetzt mit dem

Gesicht nach unten ans der Erde , während die

Mulattin auf ihr hockte unb Püffe auf ihren
Nacken und ihre Schultern hageln ließ .

. „ Nimm das , alte Gans — und das —■ und
das und das — und vielleicht lernst du »»och, eine
Dame , die harmlos spazieren geht und sich um
nicht - kümnlrrt , nicht zu beschimpfen . "

und teilt nach dieser den Parteien ihre Man¬

date zu' , so findet man , daß dieSnul d i e

Deutschen um zwei Mandate zw

kurz kommen . Die deutschen Sozialdemokra .
ten müßten bei eitler solchen streng Proportio¬
nellen Berechnung 21 , die Nationalpartci 3

Mandate erhalten .
Den idealsten Proporz weist daS

r e i ch S d e u t s ch e System auf , weil dort

glcichntäßig auf je 60 . 000 Wähler ein Reichs -
tagSabpeordneter entfällt . Natürlich ändert das
wieder die Fahl der Abgeordneten , so daß der

Reichstag je nach der Wahlbeteiligung mehr
oder weniger Mitglieder zählt . ES wäre aber

sehr leicht , eine Verbindung deS idealen Pro¬
porze - mit der Konstanz der Parlamentsmit¬
glieder zu erzielen , wenn,man die Wahl¬
zahl eben nicht in jedem Kreis errechnete ,
sondern au - der Gesamtzahl der

Stimmen , die durch 800 dividiert werden .
Diese Refornt wäre auch für unser Wahlvcr -
fahren zu empfehlen , sie würde eine gerechte
Aufteilung der Mandate ermöglichen und jede
WahlkreiSgeometrie illusorisch machen .

Alle sonstigen Mißstände wären durch die

Beseitigung der Novelle vom Jahre 1928 ab -

znstellen . Sehr zu wünschen ist dagegen eine

genauere Kontrolle der Stimmen »
zählung ; bei dem heutigen Verfahren be¬

steht noch immer die Möglichkeit , in Landpe -
meinden sozialistische Stimmen , in tschechischen
Gemeinden deutsche Stimmen verschwinden zu

lasten . Zu reden wäre natürlich auch über die

ständigen Wählerlisten und über die

Wahlpflicht . Beide sind überflüssig .
Damit sind aber auch die DerbessenmgS -

möglichkeiten unseres Wahlverfahrens erschöpft .
Jeder Vorstoß gegen das Wahlsystem selbst
trifft in Wahrheit das Wahlrecht oder doch die

Gleichheit deS Wahlrechts . Diese

gilt eS zu schützen gegen raffinierte
WahlrechtSgepner und gegen jene Ignoranten
und Dilettanten , die gegen das „ Monopol der

Parteien " , gegen „ gebundene Listen " und Ver¬

hältniswahl zetern und zu spät merken werden ,
daß sie daS wichtigste Recht politischer und

nationaler Minderheiten leichtfertig zerstören
halfen .

Masienhinrichlungen in Rußland .
Kleine Telegramm - Meldungen mit wenigen

Zeilen Raum gehen durch alle Zeitungen :
65 ssünsundsechzig ) Sowjet - Unterianen sind
allein im Oktober 1929 hingerichtet worden .

Hingerichtet ? Nein , ermordet ! Ohfl «
Gericht » ohne Beweis « ihrer angeblich „konter¬
revolutionären " Handlungen . Nein , diese Ermor¬

deten sind nicht gerichtet worden . Die Tscheka -
henker der GPU . sind Ankläger , „Richter " und

Motderekutoren zugleich . Was „konterrevolutio¬
när " ist » daS bestimmen sie. Uno waS ist heute
in Sowjet - Rußland nicht „konterrevolutionär "?
Sind doch in diesem Jahre Techniker ^Eingerich¬
tet " worden als „Konterrevolutionäre " , . nur
weil sie angeblich fehlerhafte Konstruktionen
von Eisenbahnwagen gemacht haben sollen .
„ Konterrevolutionär " wären heute z. B. auch
Arbeiter in Rußland , die gegen einer » Krieg
mit China aufträten oder die verlangen w»irden ,

daß die Wahlen zu den . „ Räten " ohne den

Terror der nichtgeheimen Abstim¬

mung erfolgen sollen . „Konterrevolutionär " ist

eben jeder Gegner der Herrschenden , gleich ob

er Kulak , Sowjetschieber oder Arbeiter «st. Kon¬

terrevolutionär ist , wer nicht gehorcht .
Natürlich ist in Rußland die „Todesstrafe

abgeschafft " — aufdemPapier . Natürlich

ist sie nicht abgeschafft , jeder Gegner der To¬

desstrafe müßte für ihre Beibehaltung sein ,

wenn ihre . „Abschaffung " so auSsehen würde

wie in Rußland . Diese ,Abschaffung " -ist eben

die typische bolschewistische He»»chelei , mit der die

Sowjet - Machthaber in allen Dingen das Ent¬

gegengesetzte dessen tun , WaS sie vorspiegeln .
Saeco und B a n z e t t i sollen in Amerika

unschuldig hingerichtet worden sein . Sie wirk -

ten und bekannten sich als P r o p a g a n d i st e n

der Gewalt . DaS steht fest . Wenn wir die

Hinrichtung dieser beiden Anhänger der Gewalt¬

politik und also deS Mordes an Andersdenken¬

den trotzdem verwerfen , so doch nicht ohne

den Hinweis daraus , daß diese beide »» und ihre

Fürsprecher kein Recht haben , gegen die Ge¬

walt z»» protestieren »rur darum , weil diese Ge -

walt zitfällig stärker ist , als ihre eigene .
Darum muß auch gegen die Unverlchänitheit

protestiert werden , mit der anSgercchnet die

russische Henkerkaste mittels ihrer Welt -

orgauisation die Sacco - Banzetti - Asiäre zu einem

Weltrummel macht , lediglich zu dem Zweck ,
» » m von den Hunderten ohne ordent¬

lichen Prozeß Getöteten in Ruß¬
land abzulenken . Jedem sozialdemokrati -
schen Arbeiter , der heute in Rußlcnrd auS seiner
ehrlichsten Ueberzeugung heran » handeln wollte ,
ist das Schicksal der Saeco - BanzettiS von vorn¬

herein gewiß .
Die letzten Jahre haben eS wieder bewiesen ,

daß selb st bei ordentliche in Gerichts¬
verfahren Justizmorde geschehen .
Wie viele erst möge »» unter den 65 Erschossenen
sein ? Sicher viele ! Falsche Anschuldigung «»», wie

sie der auS Rußland Mrückgekchrte P a n a i t

I st r a t i an einem Beispiel bewies , Wo der

uberzeuguugStreue Revolutionär Russakow
nur deshalb als „Konterrevolutionär " denunziert
wurde , weil ein bolschewistische » Parteimitglied
auf diese Weises ndenBesitzseinerWoh -
n u n g k o n» m e n wollte . Und ähnliche Fälle
gibt e » lausende nach dem Zeugnis Panait
JstratiS . Und hunderttausende , die nicht bekannt

wurden . Darüber will die Welt die

Wahrheit wissen !
- Upton Sinclair ist kein Panait Jstrati .
Der proletarische Schriftsteller Fstrait ist kein
Sinclair . Barbusse oder Gorki , die heute all «

Grausamkeiten , Nnnrenschlichkeiten der rustischen
Henker mit ihrem Name » » decken . Sie und die

tausend anderen Intellektuellen sind mora¬

lisch mitschuldig an allem , solang « sie
mehr oder minder offen die Heuchelei der russi -
chen Machthaber fördern .

Upton Sinclair nahm an , daß „die
Welt die Wahrheit will über den Fall Sacco -

Banzetti " . Wir nehmen da » auch an . Sinclair

schrieb darüber ein dicke » Buch . Sinclair darf
r »»hig annehmen , daß die Welt mindesten » eben¬

so heftig die Wahrheit Über den „Konterrevolu¬
tionär " Russakow , also über di « tau¬

send russischen Saceo - BanzettiS zu
erfahren wünscht . Denn hier werden Menschen
nnter viel heuchlerischeren Borwänden geschlach¬
tet . Ob Sinclair auch darüber schreiben wird ?

Der schlaflose „Duce" .
Locarno , den 28 . Oktober 1929 .

In dem edlen Wettbewerb der fosciststcken
Journalisten , immer neue lobend « Beiwörter für
Mnstolin » zu finden , ist man neben

„herrlich' ' .
^unbesiegbar ", „allwissend " «sw. auch auf da »
Wort >,schlaflos" verfallen . Solch ein Stiesel¬
putzen um die Wette macht erfinderisch . Hat man
Die göttlichen Eigenschaften de » Mythos und der
Religion erschöpft , so muß eben die Medizin her¬
halten , denn Schlaflosigkeit ist ja eigentlich ein
Zeichen von Krankheit . Daß Mussolini sich bei
seinen Interview », durch die wir erfahren , wie
er sich rasiert und wie oft er badet , gerade 6c*
sonders rühmt seit seinem Regierungsantritt
immer gut geschlafen zu habe»« — auch in den
Nächten nach der Ermordung Matteotti »? —,
kümmert die beruflichen Lobhudler nicht. Ita¬
lien » „ Duce " muß schlaflos sein, denn an alles
und alles zu denken , wie er , vermag nur einer,
der Tag und Nacht an feine vierzig Millionen
starke Herde denkt . Wie konnte er sich, um jeden
einzelnen seiner Untertanen kümmern' , wenn er
nicht di « Stunden zur Hilfe nähme , wo gewöhn¬
liche Sterblich « schlafen?

Uebrigen » hat die Schlaflosigkeitslegende
auch einige objektiv « Berechtigung . Wen » » all die
tausend kleinen knifflichen Dinge , mit den «»» der
FasciSmu » die Menschen sekkiert, wirklich aus
Mussolini » Kopf stammten , so durfte der arme
Mann tatsächuch kein Auge zutun . Außerdem
trag «»» diese zahllose »» Bestimmungen in ihrer ,
grotesken Kleinlichkeit und Haarspalterei in der
Lat manche » Merkntal , das in ihnen dos Pro¬
dukt der Nervenunruhe , Spintisier «! und Bosheit
chlafloser Nächte vermuten läßt . Diesmal haben
sie Journalisten , die nur nach etwas Neuem

chnappten , vielleicht etwa « Wahre « erwischt,
natürlich unfreiwillig . Tenn diese » unablästige
Umkehren und Abändern an allem und jeden»,
da » den FasciSinus seine Nase »"»berall hinstecken
läßt , erinnert wirklich an hysterische und mania -
kalische Zustände , derer » eigne Unruhe niemand
in Ruhe lasten kam » .

Für den FasciSmu » sind alle Kleinigkeiten
von größter Bedeutung . Einmal , weil er über -

» den normalen Maßstab für die Dinge ver »
hat , dann , weil in der öden Ebene des

politischen Lebens auch dir winzige Erhebung
sich schon stattlich auSnimint . Jede Diktatur strebt
danach, die öffentliche Aufmerksamkeit ans ge¬
ringfügige Dinge zu lenken » weil über die lebens¬

wichtigen Dinge deS Lande » unter Ausschluß der

Leffentlichkeit entschieden wird . Dementsprechend
war e » ungeheuer wichtig , welche Rangordnung
bei den Empfängen bei Hofe eingehalten werd «»»
sollte, e » war von größter prinzipieller Bedeu¬

tung , daß dabei , den Funktionären der falcistische»
Partei vielfach vor denen de » Staate » der Börz
tritt zustand . Nachdem man den im Kriege gefal¬
lenen Studenten da » Doktordiplon » in » Grab

nachgesandt hatte , war e » zum mindeste »» eine

„revolutionäre Tat " nun auch den im Bürger¬
kriege gefallenen faseistischen Studenten eit »«

gleiche Ehre zuteil werden zu lasten . Weiter läßt
einen das AuStüfteln neuer Galauniformen bei

Nacht nicht schlafe»»: da ist an daS Heer zi» den¬

ken, an sechs verschiedene fascistische Milizen , an

Minister , Ünterstaatösekrctare , Gesandte , an die

Mitglieder der neuen italienische»» Akademie . Ta

gilt e», die Treffen , Federn , Sterne , die goldenen
und silbernen Stressen und Troddeln in echt
fascistlschem Geiste zu verteilen . In Italien hat
man nie Sinn siir Uniform und Uniformierung
gehabt und hat seinerzeit diesen altpreußiscken
Kultus weidlich verspottet . Der FascitinuS , der
die wahre italienische Volksseele entdeckt haben

Die Portugiesen stürzten jetzt vor , u » n Rita

von ihrein Opfer fortzureihen , aber die Brasi -
liauer ließe »» eS nicht za .

„Hände weg! "
„ Aber sie wird sie noch umbringen . "
„ Na » venu schon , e » ist doch ihr Kampf . "
Die Gemüter w» » rden erhitzt , und nicht ge¬

rade sehr schmeichelhafte Worte , wie „ Einwan -
derer ", „blöde Kuh " und so weiter erfüllte »» die

Luft . Dann warf jemand eine »» Eimer mitten

hinein , und im A»»ge»»blick war die Schlacht all¬

gemein . Statt eines Streites zweier Frauen um

eine »» Mann , handelte « s sich jetzt um einer »

Kampf zwischen der Fremdenlegion und der

Nationalgarde , in de »» sich fünfzig Männer nnb

Frauen mit einer besseren Sache würdigem Eifer

stürzten. Steine , aus Zäune »» ausgerissene
Pflocke und alle Utensilien , die gewöhnlich be¬

nutzt werden , um die Wäsche des MenschenvolkS
zu waschen, nahmen an dem Gefecht teil . Bon

MirandaS Fenster her ertö »»te wiederholt ein

Polizeipstff, und durch das Tor käme » » jetzt Le»»ts

vor » der Straße angestürzt . Ioao Romao eilte

wieder aus beit Kriegsschauplatz , konnte sich aber

in dem Lärm, der de »» ganzer » Hof erfüllte , nicht
eimnal bemerkbar machen. Er war nicht im¬

stande , das Tor oder auch nur die Türen seines
Ladens zu schließen; daher leerte er alle Kasten
und Pflanzte sich mit einem Stück Eisenrohr vor

feinen Waren auf . Bertoleza stellte lauter Töpfe
mit Wasser zum Kochen auf den Herd , um ihrem
Ma » » nne bei der Verteidigung seines Eigentums
beizustehen .

Inzwischen ging die Schlacht ohne sichtliche »»
Vorteil für irgendeine Partei weiter . Die

Steinbruchlente hatten ihre Arbeit im Stich ge¬

lassen »ind stürzten besorgt in den Hof . Unter

Flüche»» und Murren hörte man Rufe für Por¬
tugal und dann wieder welche für Brasilien .
Manchmal gelang es einer Gruppe vo»» tapferen
Kriegern , den Gegner zurückzudrängen , aber er

rückte regelmäßig wieder vor , und der verlorene
Bode » » wurde wiedererobert . Die Polizifte»» er¬

schienen, aber es wäre, » ihrer zu »venia , um ein¬

zugreisen , und sie begnügten sich daher, ' zuzu¬
sehen.

Aber al » der Kampf seinen Höhepunkt er¬

reicht hatte , erscholl von der Straße her Lärm ,
und ein Stimmengewirr macht « sich über dem

Schlachtengetöse bemerkbar . Die Einwohner
vom Katzenkopf waren gekommen , um den Mord
an ihrem Führer blutig zu rächen . Im Nu ver¬
wandelte sich der Bürgerkrieg in eine Verteidi¬

gung gegen feindlichen Ueberfall .
Denn al » die Stockfische den KriegSruf von

der Straße her vernahmen , hörten sie auf zu
kämpfen , »»nd bereiteten sich vor , dem verhaßten
Felnd Widerstand z»» leisten . Die Häuser wur¬
den jetzt hastig nach Waffen durchsucht , und diese
wurden unterschiedslos unter die Hausbewohner
verteilt . Es gab jetzt keine Portugiesen und keine

Brasilianer mehr, es gab nur noch Stockfische,
die mit Feuereifer entschlossen waren , ihre Fa¬
milien und ihr Heim bis auf den letzten Mann

z»r verteidigen .
Die Feinde stimmten , als sie näher rückten ,

einen Kriegsaesang . an , welchen der junge
Augusto , der hoch oben auf dem Laternenpfahl
im Hof hockte , in schrillen Tönen beantwortete .
Er sah sehr malerisch au » , denn er hatte sich
NSnüm » rotseidene Sckärpe um die Taille ge¬
bunden und ein Kuchenmester hineingesteckt . Ein

dünney junger Mulatte , den » kein Mensch bisher
Beachtung geschenkt hatte , pflanzte stch gänzlich
unbewaffnet Im Toreingang auf und schien be¬

reif , die sich nähernde Armee zu empfangen .
Er flößte Vertrauen ein , denn er lacht «.

An der Spitze der Katzenköpfe stand Porfiro .
Eine Feder und ein gelbe » Band schmückte »« sei¬
nen Hut , er tanzte umher und rief beit nachfol¬
gende »» . Heerscharen Befehle und ermunternde
Wort « zu , Die rückten nach, sangen noch immer

und waren zum größten Teil mit Rasiermestern
bewaffnet, die sie offen in der Hand trugen .

Die Stockfische füllten den Hof und erwar¬
teten den Feind verhältnismäßig schweige»»-.
Da » vorangegangene Gefecht im eigenen Lager
hatte ihre Kampfeslust geweckt und sie in kriege¬
rische Stimmung versetzt ; sie waren jedoch , als

sie stch rüsten mußten , um dem Ueberfall von

Firmo » Freunden zu begegnen , schon zu heiser
zum Schreien . Und trotz der Verantwortung,
die sie doch für alle » Geschehene trug , machte die

Sonne einen feigen Rückzug und verschwand , als

ginge sie der AuSgang de » drohenden Kampfes
überhaupt nicht » an .

Oben an Miranda » Fenster befand sich der
alt « Botelho in fiebernder Erregung . Alle », wo¬

nach Krieg schmeckte , war »ach feinem Geschmack,
und jetzt sollte er « ine richtig « Schlacht erleben ,
di « offenbar ihm zuliebe inszeniert zu fein schien.
Also feuerte er beide Parteien an und betete in¬

ständig , « » möge nur niemand nachgeben .
Der Feind erschien jetzt am Portal , und

zehn Stockfische , rückten vor , um zehn Katzen¬
köpfen zu begegnen . Die Schlacht begann , nicht
in blinder Verwirrung , sondern nach einem ge¬
ordneten Plan . Porfiro dirigiert « die Bewe¬
gung der Angriff - Mächte wcitevmund sang und

tanzte dabei vor und zurück , Rßfiermeffer wur¬
den gezückt und Keulen hoch in die Lüft geschwun¬
gen . Jeder Kämpfer hatte « inen Gegner von

gleicher Größe uno Kraft , und beide Parteien
sahen dem Angriff und der Verteidigung atemlos
zu . Vor und zurück sprangen die Mäuner . Lin

plötzlicher wütender Stoß schien sein Opfer töd-

»ich treffen zu wollen , aber mit der Geschwindig¬
keit einer Katze warf sich der Bedrohte zu Voden
und entkam unversehrt . Wer würde zuerst er¬

müden und ausgeben? Das war der Gedanke,
der all « Zuschauer bewegte .

^Fonfetzung folgte



Gamstag , de » S. Sotcmbcr 1929 .
Sette S.

Die Verteilung der deutsche » Stimme « in - en öndetenliindern .
Fn Böhmen jeder dritte , in Mahren jeder vierte deutsche « Wer ein Sozieldemokral !

Wahlkreis Sozraldem
Stimmen

olratrn

Proz . * »

Prag A . . . . . . . 2 . 294 16 . 8
Prag B . . . . . .

Pardubitz . . . .

Königgrätz . . . .

. . 2 . 379 18 . 6

. . 9 . 932 28 . 9
. . 25 . 957 82 . 3

Junodllnzlau . . .
Böhm. - Leipa . . . .

. . 22 . 089

. . 90 . 131
18 - 3
32 . 7

Saun . . 65 . 909 38 . 0
Karlsbad . . 106 . 483 42 . 0
Pilsen . . 41 . 981 35 . 1
BndweiS . . 20 . 684 27 . 3
Böhmen . . . . 386 . 939 33 . 4
Jglä » . . 9 . 904 14 . 8
Brünn . . 24 . 832 30 . 8
Olmütz . . 42 . 319 . 26 . 6
Nna . Hradisck . . . . . 823 36 . 2

Mährisch - Ostrau . . . . 36 . 998 24 . 2

Mähren- Schlesien . . . . 114 . 876 24 . 8

Historische Länder . . . . 501 . 815 30 . 9

*) Der Prozcirtsatz bedeute : den Ant eil der
lohne Komnmnnten » .

betreffenden Partei an den - e » : s ch e n

Wafrlgrmrinschast Chripkichsoziake
Lnmmcn Proz . *j S - rimmeu Proz . '

7 . 972 58 . 2 1. 701 12 . 4
7 . 558 59 . 2 1. 482 11 . 2

12 . 369 39 . 6 7 . 035 22 . 5
20 . 224 25 . 1 21 . 088 26 . 2
26 . 588 21 . 9 27 . 354 22 . 6
67 . 782 24 . 6 50 . 555 18 . 4
30 . 999 17 . 9 24 . 961 14 . 4
48 . 999 19 . 3- 40 . 617 16 . 0
48 . 256 36 . 1 23L43 19 . 5
22L48 29 . 7 23 . 679 SIL

288 . 295 24 . 9 221 . 765 19 . 2
19 . 242 27 . 8 25 . 150 36 . 4
18 . 836 ■

19 . 332 24 . 0
32 . 744 20 . 6 45374 28 . 6

991 43 . 6 461 20 . 2
19 . 226 12 . 6 85 . 646 28 . 3
90 . 539 19 - 5 126 . 168 27 . 2

378 . 834 23 . 4 347 . 928 21 . 5

Kimmen dc » betreffenden WaMreises

Nationalsozialisten Nationalpartei
Stimmen Proz . *) Stimmen Prvz . 1

754 5. 5 969 7. 1
882 L5 577 4. 5

1 . 706 5. 5 1 . 088 3. 5
8 . 672 10 . 8 4 . 518 >5. 6

29 . 459 24L 15L55 12 . 9
34 . 008 12 . 3 33 . 063 12 . 0
82 . 126 18 - 5 19 . 398 11 . 2
25 . 759 10L 81 . 738 12 . 5

— 11 . 189 9. 8
2 . 800 • 8. 7 6 . 106 8. 1

136 . 111 11L 124 . 191 10 . 7
3 . 778 5. 5 11 . 057 16 . 0
7 . 746 9. 6 10 . 367 12 . 9

22 . 884 14 . 4 15 . 545 9 . 8

88 . 820 21V 27 . 706 18 . 1
67 . 723 14 . 6 64 . 675 13 . 9

203 . 831 12 . 6 188 . 866 11 . 6

will , wird nickt Ruhe geben , ehe nicht die eine I

Lälfrc der Italiener Galauniformen , die andre

Aedicntcnlivröcn trägt . Das nennt man hierzu¬
lande „Hierarchie ".

Dem nie schlafenden Auge ist cs nicht ent¬

gangen , da « die Tribünen im Parlament noch
immer — neben volle Jahre nach der „fascisti -
jchcn Revolution " — mit . . rotem Sammet

verziert wären . Das soll m» n anders werden .

Denn am 28 . November eine momentane Unter¬

brechung der Kamnterserien eintritt , wird das

Luge der Abgeordneten die ekle Farbe an den

Tribünen wenigsten - nicht mehr sehen . Ferner

hat man auch daran gedacht , dem fascistischen
Parlcivorstand eine eigene Tribüne zu errichten .
Darin liegt , wie in allem Fascistischen , wieder

eine „tiefe Symbolik " , ebenso wie in der Tat¬

sache , daß der Generalsekretär der fascistischen
Partei ein eigenes Arbeitszimmer in Monte

Litorio hat . Ta das italienische Parlament deute

durchaus eine Angelegenheit der fascistischen
Partei ist, deren Oberhaupt die Abgeordneten
unter seinen Leuten ernennt , finden wir diese
„ Reformen " durchaus selbstverständlich . Ader ,

wieviel Genialität gehört nicht dazu , so an alles

zu denken !

Und dabei dies durchdachte ^neinandcrgrci -
frn von Wichtigstem — wie die roten Sammet¬

vorhänge — und Geringfügigem — wie das Er¬

schießen eines flovenifchen Kleinbauern . Man

versteht das eine durch das andere . Ntm , da das

italienische Parlament eine fascistische Parteisache
ist, da wird cs natürlich ein todeswnrdigeS Ver¬

brechen, Leute an der Abstimmung zu hitidern .

Richt an der Abstimmung als soicher, air der

freien Abstimmung , wohl aber an der fasristisch
organisierten und überwachten . Die Abstimmung
ou solche verdient keinen Rechtsschutz . Als eS sic
«och gab , bei den Wahlen des Jahres 1924 , sind
ton sascistifchcr Seite sowohl Kandidaten als

Pähler vor und während der Wahlhandlttng ge¬
tötet worden , ohne daß auch nur ein Prozeß
darauf gefolgt wäre . Das Urteil von P o l a hatte
nichts mit dem Schutz der W a h l f r c i h c i t zu

tun ; es wurde gefällt , um die Unantastbarkeit
des fascistischen Wahlzwangs allen vor

Augen zu führen . Er gehört in dieselbe Rubrik ,
wie die Errichtung einer Parlamentstribüne für
dm fascistischen Partcivorstand . Ist tvahrschcin -
lich in derselben schlaflosen Nacht ersonnen wor¬

den . Man beachte auch die chronologische Ord¬

nung , im Gegensatz zur demokratischen Schlam -
perci : am 18 . Oktober 1928 wurde der Anti -

lascist Della Maggiora erschossen, tveil

fein an Fascistc » verübter Totschlag ein Verbre¬

chen gegen den Staat sein sollte ; am 18 . Oktober

1929 erschießt man den flovenifchen Bauern

Wladimir ' Gortan , weil er versucht hat ,

fascistische Wähler einzuschüchtern . Man spricht
soviel von fascistischen » „ Rhythmus " . Dazu ge¬

hört offenbar das sich am gleichen Tage wieder -

holende Totschicßen von Antifascisten . Und welche
Erziehltngscrgcbnissc koininen nicht in der von

der sascisnschen Presse verbreiteten Nachricht zum

Ausdruck, daß sich alle Mitglieder der lokalen

Miliz zur Hmrichttina gemeldet hätten . Die

Freude am Blutvergießen schreibt der Fascismuö
stolz seinem wachsenden Einfluß zu und wir

glauben ihm dies aufs Wort .

„Kleine Kinder , kleine Sorgen " heißt es int

Bolksmund . Und da Mitssolini das italienische
Volk als ein ganz kleines nnmündiges Kind be¬

handelt , kau » er es sich erlauben , an wirklichen
Sorgen vorbcizusehen , so an der wachsenden Ab¬

hängigkeit des Landes von der uordamerikanischen
tzochnnanz , an deni künstlich großgezogenen Jrrr -
dcntismus der Deutschen in Sudtirol , der Süd¬

slawen in Istrien , der französisch sprechende!»
Savoyarden im Aostatal . Solange die Italiener
nur ganz genat » wissen, wer vor wem den Vor¬

tritt hat , darf es sie nicht bekümmern , daß man

nachgerade nicht niehr weiß, vor welches Gericht
gemeine Verbrechen gehören , sobald sic von

Fascisten begangen werdens Im Lause eines ein¬

zigen Jahres ist die fascistische Parteiorganisation
von Mailand dreimal ausgelöst worden , lveil

'
ihren Führer » die schwersten Mißbrätlche , An¬

eignung öffentlicher Gelder , Bestechungen , Be¬

trügereien zur Last gelegt tvurden . Jeder Auf¬

lösung ist eine offizielle „ Säuberung " gefolgt ,
mit nachfolgenden Bcifällstelegrammen Musso¬
linis und Hnldigungstclegrammen derer , die

übrig blieben . Wie wärs , wenn man das altbe -

Ein Wort zum Brüffeler Attentat .
Von Pietro Nenni , einstigen » i

3Äc Attentate sind die Unannehrnlich - '
leiten des Königsbandwerlrs .

Mussolini .

Vor bald drei Jahren erhielt ich ebne . » Tages
aus Turin den Vries eines Studenten , Darin
war ungefähr sollendes u » lesen :

, ^Jch bin glücklich, Sie in Freiheit fcmeits
der Alpen zu wissen . Sie können auf diese Weife
Ihren Kampf fortfetzen . Aber es muß auch je
mand hier den Kumpf weiiersühren . Ich stehe
Ihnen zur Verfügung . Ich bin achtzehn Jahre
alt . Die Lektüre Ihrer - Zeitschrift „ O. narrv
Staio " hat mich zum - Sozialisten gemacht . Ver¬

trauen Äe nrir . .
Ich hatte Vertrauen .
Ter junge S- tudcökk zeigte einen bewunden » -

wcrien Eifer und eine nicht weniger große
Selbstousirpferung . Er lenkte aber schließlich die

Aufmerksamkeit drr Polizei auf sich . Er wurde

verhafiet und wieder freigeiassen . - Mitten im

Winter entwich cr über die Alpen .

Er kam »»ach Paris .
Ern nettes Leden eröffnete sich ihm . Er . der

reich gewesen war , machte nun mit den » Elend

Bekoninschaft . Das Leben batte cr bisher n»»r

von der schönen Seite gekannt . i » un stieß er auf
das harte Gebot der Arbeit .

Er zeigte sich ass mutiger junger Man » . der

sich nicht einmal Zeit ließ , um sich über sein Un¬

glück zu beklagen .
Das Tätigteilssivber verzehrte ihn . Seine

Jugend , die in diesen » Kreise des Hasses » nd

der Gavallt eingafchlosscn war , in dem Italien

heute lebt , oder - genauer , vegetiert , »mir nicht nnt

der für groß « Kämpf « »u' ligcn Geduld gcivappnei .
Er wollte mit einem Hieb diesen Kreis zerbre¬

chen, damit das italienische Volk einer Lage ent -

rinne , die er als ungcrcchi anfab .

- Aus diesem Grunde vollzog cr , als er d»irch

die Blätter die Autvesenheit des Kronprinzen vou

Italien iit Brüssel erfahren hatte , diese Per

zlverfltlngskat , die in seinen Angen eine Frei -

heitStat sein sollte.
Denn dieser junge Snlden », der »nir aus

Turm geschrieben hatte u»»d den » ich mehr als

n»lr Fr «uch , dessen älterer Bruder ich wurde ,

ist kein mrdercr o- lS der Italiener , der am vcr

flössenen Donnerstag in Brüssel einen Revolver¬

schuß gegen den Prinzen Umberto abgegeben l »at .

Er fühlte sich z»l Brutlts hingegen , dessen

Bild vor » hm schon manche Elitcköpfe verlockt

lwttc . Ich fcWst hatte versucht , fest » Streben auf

SpartacnS zu lenken .

Eine sei, »bliche Meute heult heute liimer

moi » »en » jungen Kameraden Fernando de Rosa

her .
Ich begreife es .

Tvefrcdakrenr des „ Avanti " .

Es ist recht fchwrevig , die Bsiveggvünde zu
vevsrehen , die einen gebildete »» und wotüerzegenen
jungen Mau » » dazu führten , an einem Fe st rag
den Revolver gegen einen Prinzen zu richten .

Jeder persönliche Gew . ütakt ist verurteilens » I
wer » , von nm er auch ausgehen möge ; Nur hier
glauben so stark an die Macht der Idee und der

Vernunft , daß wir es nicht nötig habe »», »ins
über solche Handlungen aussprechen zn müssen .

Jedes Ereignis muß aber in seinen » Rah -

»nen betrachtet »ver - den ; man n»uß sich bemühen ,
cs zu verstehen , statt blindlings mirznbrüllci » .

Italien ist freu »« nur noch ein Riescngeft - ng
nis . Die Kühnheit des freie »» Denkeu » zahlt man
dort mit feinen » Leben . Hätte die Diktatur nicht
ihre Unterstützung in der Monarchie gesunden ,
U' ürde sic freute nicht bestehen . Die Justiz liegt
in den Händen eines schändlichen Sondergericht »-
dofes , der innerhalb eines Tages einen Fall abur -
teftt , die Verurteilung ausfprichi und das Urteil

vMstrcckt . Zahllos sind die Ennordeten . Ebenso
zahllos die Verurteilten . Bürger , deren einziges
Verbrechen Nuün besteht , ihrer Partei und ihrer

Klass « treu geblieben zn sein , » vmdcn zu znxin -
zig und dreißig Jahren GesängmS verurteilt -
DaS einzige Rech » , das dort gefeiert wird , ist
das Rech » der Macht . Der einzkge Kult , der Nnt

offiziell betriebe »» wird , ist der Kult der »^- »»xilt .
Die Staatsmänner fpMhen wie Briganten . Ge »

»»»ehre , Dolcke . Voinbei » und Erfchießnngspeto -
tons find die Shnrlwle des fascistischen Staates .

So wird ein junger - Mann von znmnzig
Jähren , den die Geschichte lehrte . Nir Brutus

seit Jahrhimderten »zeehrt wird , leicht Ni » Opfer
dieser erhabenen und gleichzeitig furchtbaren

Illusion : daß ein Mensch allein mit einer ein¬

zigen Handlung em Land zu retten vernicht .
Er gi»»g und tat . >r >as er Nichte .
Ihr alle aber ruft : „ Nein ! "
Ihr alle sagt : „ Dies ist nickt gerecht ! "
Ihr fügt hinzu : „ Der Prinz , auf den er

schoß, stand »über den » Kampfgewühle . "
Es ist möglich . E » ist nicht gewiß .
Dann aber ' ?

Ich , der - ch an Spartakus und nicht an
Brutus glaube , ich, der ich meinen Kameraden

verhindert hätte , sortzngehen und zu bandeln ,

lvenn ich - seinen Plan »nid N» S Doppelopfer , N» s

cr vorbereitete , geahnt fritle , u»uß eines fest
stellen :

In dieser ganzen Angelegenheit ist ei » ein -

ziger »virklichcr T^crbreckicr Vorhänden . - Rich »
mein armer Freund ist eS , der nun im Gefängnis
sitzt. Es ist der Fajcisinns .

Und ich bitt sickwr, daß nicht die Frettndfchaft .
die den Blick trüben kann , fondcn » die Wihrheit

mich dies sagen läßt .

währte Hausmittel probierte und gegen die Ver -

brechcr die Gericht « anriefe ?

In Italien wird für alles gesorgt , bis ins

Kleinste . Arme Mädchen , die eine Aussteller

brauchen , schreiben rührende Briefe an Mussolini
und bekommen das Gebrauchte , ebenso Jungen ,
die Violine spielen möchten . In keinem Lande

der Welt herrscht solche Ordnnng in bezug auf

Titel , Rang , Uniform usw . Nur in der öfkent -

lichen Finanz kennt sich kein Mensch ans uno in

der Rechtspflege aitch nicht . Die ganze fascistische
Hebung des DtaatSprestigcS läuft darauf hinaus ,

daß jeder Italiener die Scliwarzhemden fürchtet ,
nicht als Ausdruck des ' Gesetzes , sondern als

Sachwalter der Willkür . Wie wäre es , lvenn sich

Mussolini cinmal einen recht langen Schlaf
gönnte und inan anfhörte , das Volk bei jeder

Lcbensäilßerung zn schurigeln ? . Selbst die Göt¬

ter des Olymps gönnten sich Schlaf und Ruhe.
Die Journalisten könnten ihre Beilvörtcr anö

diesen Perioden olympischen Berschnanfens be¬

ziehen . . . .
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KALTE FUSSE

ALPA

sind ein Zeichen schlechten Blut *

Kreislaufes . Hiedurch ungenügend » .

Ernährung der unteren Extremi »

täten . Dies äußert sich bei man¬

gelhaft er Bewegung . Massieren

Sie täglich vor dem Schlafengehen

die Beine mit Original - Mcnthol *

Franzbranntwein

Durch Alpa - Massage wird dei

Blutkreislauf lebhaft und in einer

Weile empfinden Sic ein angeneh¬

mes Wärmegcfühl .

Verlangen Sie nur ausdrücklich

. . Alpa “ - Franzbranntwcin .

Lagerneulgtenr ».
Fafeiftenfront gegen Remarque :

Vaugoin , Mvffolini und — General
riadlec !

Der vernchlig . e Wurstclgenerril Vaugoin .
Schobers Vizekanzler von Hcimwehrgnaden , hat
sich vor « tvenüzen Woche » » vor der ganze »» TLelt

durch das Verbot des Buches von Remarque
„ Im Westen nichts ? kencS " in den österreichischen
Kasernen , lächerlich gemacht . DaS Verbot in

Italien ließ nicht länge , aus sich »»»arten . Nu »

mußte auch ein tschechoslowakischer General , den
der Ruhm seiner Kollegen nicht schlafen ließ , dein

Remarque N- z» Handschuh hinwerfen . Der Kom¬

mandant der 10 . Division , » General K a d l c c.
Hal den Soldaten die Lektüre dcS Reinarqueschei «
VucheS verboten . Dis Ministerin »« behauptet ,
keinen derartigen Befehl anSgcgeben , aber die
Bibliotheken in den Kasernen für daS Bnch ge¬
sperrt zu habe » . Angeblich »volle »» andere Gene¬
rale den » Beispiel des Herrn Kadler folgen .

Da » Verbot ist natürlich zunächst ein U n .

s i u n. Der Soldat kann ja n a ch den abgsdicntcu
18 Monaien den Re inarg ne I r s e n, er Wirch ,
lvenn er ein halbwegs gosechitc »: Bursch « ist , ihn
Vor Antritt der Dienstzeit gelesen habe » .
Warum die Lektüre gerade »nährend der Dienst¬
zeit so gefährlich ist, bleibt ein Geheimnis Ban

M' ins und Kadlec ' ( von dem das „ Pravo Lidn "

erzählt , da » er » in » Freundeskreis G a j -
das gehöree) . Daß der Roman Reinarques im

besonderen Maße der tschechischen Armee

gefährlich wevdrn sollte , ist doch nicht anznneh .
men , und inan kann sich da Wohl ans den Ver¬

lag Mclautrich verlassen , der als national

sozialistischer Parteiverlag »tindestens so
patriotische Ziele verfolgt wie der Herr Kadlce

selbst .
-

Wihrfcheinlich ist c » dein Kadlce weniger
nm die Schilderung des modernen Kriege » zn
Inn , die man den » Soldaten irgcltdwic im Laufe
der Abrichtnng auch geben muß , weil er tonst
kein brauchbarer SolNii lvürde . Den Kadlce
stört Wohl eher die Schilderung der

Schikanen n n d S o l d a t e n in i ß I» a n d -
I n n g e u. War » » » » aber ? Ist es bei uns anders ,

so »vird der Soldat freudig den Kontrast znin

preußischen Militarismus fcststellen . Kvmnit der¬
lei auch im Reiche der Kadlcc vor , so »vird der
Soldat es oben aus Erfahrung wissen - und der

Remarque wird ihm nichts Neues erzählen .
Und wo es Mißstände , wie die von Remarque
geschilderten , >vo es einen Korporal Himmclstoß
gibt , dort wird sich auch nie ganz vermeiden

lassen , daß die Opfer sich an solchen Herren
rächen !

Das Verbot ist also unsinnig und c » ist
eine f a s c i st i s ch e Provokation oben
drein . Hoffen wir , daß der Wahlausgang dazu
beiträgt , daß Herrschaften »vie Kadlec darüber be

lehrt werde » , daß es ab und zu doch noch i »n
Staate e t w a s N e n e S gibt !

Ter Kadlcc hat nur „gewinkt " !

Freitag gab das amtliche P r e ß b ü r o fol¬
gendes charakteristisches Dementi ans :

Prag , 1. November . Wie »vir von maßgeben
der Stelle erfahren , wurde weder vom National -

verteldlgilngsminiflerlnin noch voi » einem Tivi
sioiiSkoimiiaadanten ein Verbot des Buches
„ Im Westen nichts Neues " von Remarque ' er¬
lassen . Es handelt sich n u r i n» W l u t e für die
Aualvahl von Büchern für Soldatenheiinc . Die
berufenen Faktoren sollten daraus achten ,
daß bei der Beschränktheit der

'
Geldmittel - - zum

Ankauf von Büchcri » für Soldatenheinte in erster
Reihe nur die für Soldaten geeignet st en ' und
v e r st ä n d l i ck st e n Bücher , insbesondere aber
Bücher heimischen Ursprungs angeschassl
würden .

May müßte militärische „ Winke " nicht
kennen , » lm Nicht hinter ihnen das nackte Ver¬
bot zu sehe»», das praktisch herbeigeführt werden
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Die Stimmenzahl der deutschen Sozialdemo¬
kraten im Wahlkreis Karlsbad beträgt 108 . 483
und nicht , wie wir in nnseren gestrigen Tabellen
angaben , 105 . 962 . Die von den Kreiswahlkoni -
missionen am Dienstag ermittelten amtlichen
Snmnnmzahlen sind bisher vom Innenministe¬
rium immer noch nicht bckanntgegeben worden ,
so dost eine genaue Wahlstatistik an » 8. Tage nach
der Wahl noch immer nicht gebracht werden
kann !

Banunglück in Budweiß . In der DvokLk -

aasse in B u d w c i ü stürzte gestern auf dem
Neubau eines Lagerplatzes oaS Gebälk ein . AuS
den Trümmern wurden Christine Pich , Arbei¬
terin aus Lipin , die schwere innere Verletzungen
und Rippenbrüche erlitten hatte sowie Katharina
F i l i st e i n aus Steinaujczd mit . Verletzungen
im Gesicht und an der Hand hervorgezogen . Nach
der ersten Hilfeleistung durch - >en städtischen Arzt
wurden die beiden Arbeiterinnen in das Allge¬
meine Krankenhaus überführt . Das Polizeikom¬
missariat in BudweiS ist mit der Untersuchung
der Ursachen des UnglückSfalleS beschäftigt . ES
wurde festgestellt , dah daS Budweiser Bauamt
am 28 . Oktober die Fortführung deS Lagerhaus -
Baues , der von der Firma Jan Hliek hurchgr -
ftthrt wurde , untersagte , da eine Wand SeS
Mauerwerks einzustürzen drohte . Die Baufirma
ließ aber eine Belastungsprobe durchführen , in¬
dem auf die noch nicht fertigaestellte Decke eine
- «stimmte Anzahl von Ziegeln gelegt wurden .

Hcuw früh um 9
icr ein außerordentlich
k. ko - großen 2 cha -

und eine unbefchr
ef. Einige Häuser

Sie seismograpbisthen Apparate
c schwere architektonische Derzie -
rotcstantischen Kathedrale fiel her -
c r e eine Frau , während eine
i o n verletzt wrrrde .

kutscheidungsschlacht der ProhMtlon ?
Wae der Ring der Alkoholschmuggler in USA

verdiente . '

Ter neügc Moboischmuggelrtng , der durch
das emrgische Zugreifen der amerikanischen Pro -
debTtion - bcdörden m einem nächtlichen Feldzug
der einer Fromau » Sehnung von St . Harbour biS
nach Atlantic City zerschlagen worden ist, ent -
bullt sich nach den bisherigen Untersuchungen alS
eine der profirobelsttn Geschäft «, das bisher in
New Vor ! City gemacht werden konnte . Di «
Reingewinne des Schmuggelsyndikate », das
feine Daren mit den Mitteln modernster Technik
beförderte und absrtzr «, betrugen in sechs Mo¬
naten nicht weniger al » zwei Millionen
Dollar . An di « Finanzleute wurden wöchent¬
lich je nach der Geschäftslage und den Betriebs¬
unkosten, unter denen die Bestechungssummen für
boh « Beamt « an erster Stelle gebucht wurden ,
Dividenden zwischen 7 und 23 Prozent aurgc -
schünet . Aus den beschlagnahmten Papieven geht
hervor , daß die Schmuggler in der Woche durch¬
schnittlich 30 . 000 Dollar BestcchungSaÄder an
Beamte auSzahlten . Unter der List « der Besto¬
chenen findet man PolrzeichefS , Bürgermeister
und zahlreiche Mitglieder der Staatspolizei . Die
Kommunalbehörd « n von New Jer¬
sey sind derart schwer belastet , daß an ihrer
Amtsenchebung und strastrechtltchen Verfolgung
kaum zu zweifeln ist .

Ueber die Organisation de » Schmuggelsyn¬
dikates , dem die Behörden seit sechs Wochen auf
der Spur waren , erfährt man die abenteuerlich ,
sten Dinge . Da gab es eine stark befestigte Billa
auf einem Hügel bei New Aork , di « als Zentrale
diente , geheim « Radiosendr - und EmpfangSstatio -
nen , «ine Flotte von Motorbooten und sech¬
größeren Schissen , eigene Lagerhäuser und einen
Wagenheerpark von ' ' Automobilen und Lastwagen
und — last not least — Maschinengewehre und
Dlaschinenpistolen , die allmählich jenseits des gro¬
ßen Teiches zu der obligaten Ausrüstung des
modernen Verbrechers gehören , Di « Beamten ha¬
ben zwar bei ihrem überraschenden Generalan¬

griff riesige Alkoholvorrät « mit Beschlag belegen
können , aber das Hauptstück in Gestalt des

Flaggschiffes der Schmugaelflotte , die
„ Shawnee " entging ihnen . Anscheinend hat
sie sich rechtzeitig in die kanadischen Gewässer
herubergerettet . Bot » dem Schmuggelsyndikat
wurden bisher 32 Mitglieder verhaftet , während
nach 25 noch gesucht wird . Di « amtlichen Kreise
glauben den « Alkoholschmuggel als solchem einen

entscheidenden Schlag verseht zu haben . In der
Oeffentlichkeit ist man nicht ganz so optimistisch .

Starkes krdbeben la Bukarest .

Ein Todesopfer .

Bukarest , 1. November .

Uhr morgen » wurde

starkes Erdbeberi
den onrichte

Panik dewor

soll . Daß der Remarque für . die

verständlich fein solllr , ist
anzunehmen , wie daß man nutet

zugenden
den „ Svejk " veri

sagt , in Soldaten
und nationalistische
geeignet sind , da¬

zu verderben .

itc die Firma die Ar - f wurde wahnsinnig , als er
Erlös der Perle auSgezahlt

« in eigenartiges SoiratSgesuch. Im Jahre 1886
lischt « ein englischer Dampf « aus der Fahrt von
Amerika nach Europa «ine Flaschenpost auf , in
der sich ein Zettel folgenden Inhalt « befand : „ Am
. 15. August 1883 Menschenfreund oder Menschen-
sremwin , dem di «S in tie Hände fällt , seid so gütig ,
schickt nfir di « Adresse eines hübschen jungen Mäd¬
chen «, da « bereit wäre , mich zu heiraten . Hier sind
lauter Ungeheuer ; was menschlich aussieht , ist schon
vergrifien . Ashford In den Bereinigten Staat « » .
Adresse : Eugen Hugby , Postbeamter . " — Die Fla¬
schenpost dc » veiralskanvidaten wurde damals in

mehreren englischen Blättern veröffrntlicht , doch ist
nie bekannt geworden , ob sie ihren Zweck erfüllt hat .

Wer hat dl « Scher « erfunden ? In der Umgebung
von T u n i S. in der Näh « deS antiken Karthago ,
fand man bei Ausgrabungen auch »Inen mit einer

R«li «fplastik geschmückten Stein . Dieser Fund er¬

regt « in wissenichaftlichen Kreis « » großes Aufsehen .
Unter den in Stein gehauenen Figuren kann man

nämlich auch ein « Frau unterscheiden , di « «ine

Scher « in der Hand hält . Diese Scher « hat schon die

gleich « Forni wie unsere heut « gebrauchten und

wurde , wie aus der Stellung der Figur hervorgeht ,
auch zum Schneiden von Stoffen gebraucht . Dir

Relieftilastik ist in tadellosem Zustande , di « Kontu »

ren sind gena » zu erkennen und lasten nicht den ge¬

ringsten Zweifel über den Zweck diese - Werkzeuges
auskommen . Da « Aussehen , da » in den Kreis «» der

Knlturhistorikn durch di « Entdeckung de » Steiner

hervorgerufen wurde , ist deshalb so groß , well man

bisher d«r Meinung war , daß die Schere in Be¬

il e d i g erfunden worden wär « . Im Nationalmuseum
in Na,n befindet sich «in « Bibrlhandschrist aus dem

zehnten Jahrhundert , di « mit Malereien geschmückt
ist . Eine dieser Illustrationen stellt ein « » Mann dar ,
der mit einer Schere arbeitet . Nach wr Annahme d« r

Kultnrhistoriker war dies das erstemal , daß die

Scher « von Menschen al « Werkzeug benutzt wurde .

Ergeben nun bi « «ingelriteten Nachprüfungen , daß
di « in Karthago gefundene Sdeliefplastik authentisch
ist , dann dürste «S al » nachgewiesen grlt «n. daß die

Schere bereit » den Böllern de « Altertum » bekannt

gewesen ist . E » wäre sogar möglich , daß die Kar¬

thager , dir ja au » Phönizien nach Nordasrika ein¬

gewandert sind , bereit « da - Schneiderwerkzeug ihrer

Borfahren in di « nen « Heimat mitgebracht haben .
Di « Frag « , wer nun wirkM di « Scher « erfunden

hat , kann also bisher noch mcht als gelöst betrachtet
werden .

Pharao » verhärtete « Herz . „ Und der Herr der -

härtet « Pharaos Herz " , verkündet di « Bibel . Das

konnte man bisher glauben oder auch nicht . Run

aber hat die Wissenschaft festgestellt , daß da » Herz
de » Pharao wirklich nach allen R«g«ln der Kunst

verhüttet worden ist. Da « Herz de » Pharao , der

für die Unterdrückung der Juden verantwortlich war

und von dem di « Bibel spricht , war nämlich von

den fürsorglichen Aeghptern so gut «inbalsamiert
worden , daß r » nun noch in ausgezeichnet erhalte¬
nem Zustand gefunden und von einem englischen
Arzt nach allen Regeln der Kunst srzirrt werden
konnte . Und d«r Befund ergab , daß da » Herz de »

Pharao Mrrenptah Atheroma , da - ist ein « Kalk »

ablagrrung , an den H«rzwänd «n anfwie » , die dirf «
hart und unelastisch machen . Und da al » Folgen
dieser Krankheit von , der Wistenschaft Härte und

Starrheit der Weltanschauung , Mangel an Begeiste -
rnngssähigkeit und verstockte » Gemüt angegeben
werden , weiß man jetzt , daß der Pharao di « Juden

seinerzeit tatsächlich wegen seiner Herzverhärtung so
schlecht behandelt hat . Ob freilich Herzverkalkungen
wie di « anderen Krankheiten von Gott kommen ,
bleibt weiter Ansichtssache und konnte beim besten
Willen auch aus dem gut erhaltenen Herzen
Pharao » nicht heraussezirrt werden .

Geprellt « Zollbeamte . Ton « der Matrose steigt
vom Schiff herunter . Nähert sich dem Zollbeamten .
Flüstert ihm zu : „ Ich will morgen etwa « Tabak
mit runterbringen . Sie werden es nicht zu be¬
reuen haben . " — „ Schon gut, " erwidert der Zoll¬
beamte . Als Tom der Matrose am nächsten Tage
wieder da » Schiff verließ , wurde er von fünf Zoll¬
beamten in Empfang genommen . Sir untersuchten
ihn von Kopf bis zu Fuß , ohne etwa » finden zu
können . Schließlich schrie ihn der eine an , den er
hatte bestechen wollen : „ Ich denke , Sie wollten
heute Tabak herunter schmuggeln ?" — „ Sie kom¬
men zu spät ", gab Tom^urück , „ich hab « ihn gestern ,
als ich mit Ihnen sprach , schon rautgeschmuggelt . . "

Erblich « Stadtratswürd « . In der englischen
Stadt G i l d f o r d trat ein betagter Alderman ,
etwa «in Stadtrat oder Bürgermeister nach unseren
Begriffen , vom Amt « zurück, der bereits al » drei¬
zehnte » Glied au » seiner Familie diesen Posten be¬
kleidet hatte . Der erste wird schon in Urkunden au »
dem Jahr « 1502 genannt . Die » Amt scheint also
in der betreffenden Familie beinahe ebenso erblich
gewesen zu sein wie dir Thronfolge in fürstlichen
Häusern!

Ei » Gendarm verhindert «inen Krieg . Die Ge¬
schichte eines europäische » Gendarmen , der einen ge¬
fährlichen Krieg zwischen den beide « afrikani¬
schen Stämmen der Masai und Lumbwa ver¬
hinderte , wird in ejnem offiziellen Bericht au »
Nairobi erzählt . Die Masai - und di « Lumbwa -
Stämme sind seit alten Zeiten Erbfeinde , und e »
waren wieder einmal Streitigkeiten wegen einiger
Bichräubereien in den Grenzgebieten entstanden . Die
Masaikrieger legten daraufhin den Krieg- schmuck an
und rüsteten sich, in da » Lumbwagebiet einzufallen .
Ein Geydarui , der von dfrsex Zusammenrottung
hörte , ritt allein in . da » Masaigebiet unb stieß dort
auf elni Grupp « von etwa 200 Kriegern , die mit
Schilden und Speeren bewaffnet waren . Der tapfere
Schutzmann , hielt eine Ansprache an sie und brachte
sie dazu, nach ihren Dörfern zurückzukehren . Dann
kehrte er aüf sein « Station zurück : Dort hörte er .

Am 31 . Oktober beauftragte die Finna di

beitcrinnen Filisttin und «Ich damit , den

Schwerpunkt der Ziegel weiter weg von der

Wand zu verlern . Bei drr Durchführung dieser
Arbeit brach die Deck « «In und di « Balken und

Brerrcr brachen , wodurch stch der Unglück- fall
ereignete . Da diese Arbcitcn ohne Farhaufstcht
durchgefübr « wurden , wurde gegen den Unter -

ncbmcr die Strafanzeige erstattet .

Argyptischer Knabenhandel . Seit längerer
Zeit wurde Kairo durch das andauernde Ver ¬

schwinden von Knaben und junge n
Männern beunruhigt , die zuin größt «« Teil
der eingeborenen Bevölkerung angehörten . Man
banc zunächst angenommen , daß die jungen
Leute von bolschewistischen Agenten dazu über «
rrdct worden seien , sich in MoSkaii für die kom ¬
munistische Propaganda im Orient ausbilden zu
lasten . Eine Razzia der Kriminalpolizei hat uun -
mehr Aufklärung darüber geschaffen , daß die
Einführungen zu ganz anderen Ztvecken erfolgten .
Geheimagenten der Kriminalpolizei besuchten in
der Verkleidung reicher Europäer die Kabareits
und Amüsterlokale der Eingeborenen . TS siel
ihnen bald auf , daß sie oft von Kupplern
« « gesprochen wurden , die sie mit jnngcn
Burschen zu durchsichtigen Zwecken zusammcnzn -
führcn versprochen . Man ging zum Schein auf
eines der Angebot « « in und fand in einem Ge ¬
heimlokal etwa 60 I ü n g l i n g e vor , von
denen zwölf das 14 . Lebensjahr noch nicht er ¬

reicht hatten . Außer diesen Opfern skrupelloser
Kupplsr wurden fünf Kuppler v e r h a f .
t « l. Bei der polizeilichen Vernehmung «rgab sich,
daß die Kuppler Mitglieder einet organisiericn
Gesellschaft waren , die mit Hilft : eine « weit ver ¬

zweigten Spionagcsystems besonders schönen
Knaben und Halbwüchsigen am Ausgang von

Schulen und Fabriken aufiaucrten , durch kleine

Geschenke und Versprechungen ihr Vertrauen er ¬
warben und sie dann zum größte » Teil . unter
" Androhung von Gewalt der Prostitution
zuführten. Die Erträge des iinftiudeven Gewerbes

strichen diese „ Unternehmer " hundertprozentig ein .
ES ist möglich , daß stch das polizeiliche Nachspiel
zu einem Skandalprozeß größeren UnckangeS er ¬
weitern wird , da aus Briefen an die Verhafteten
hervorgehl , daß Persönlichkeiten in hohen Stel ¬

lungen zur Klientel der Gesellschaft gehört ha ¬

ben . Auch ein Beamter der Geheinipolbzci ist in
den Skandal verwickelt . Er sicht im Verdacht ,
« inen Knaben verführt und dann seinen Aus ¬

beutern überlassen zu haben .

Sieben Todesopfer eine » Schiss,usammen -
stoß «». Au » Port Washington ( Wrsconsin ) ,
wird gemeldet : An der Sselle des Zusammen ¬

stöße » zwischen dem Dampfer „ Senator und
« m Fährboot „ Marquctte " sind mchrere
Dampfer eingetroffen , die eine Anzahl Personen
gerettet haben . E » werden nunmehr sieben Tote

gemeldet , darunter der Kapitän des »Senator »" .
Da » Fährboot wurde in den Hafen geschleppt .

Attentat auf « inen Psrsonrnzng tu Ostafieu .
Am 1. November friih wurde in der Nave von

Taipingrin auf einen aus Eharbin nach Pogra -
nitschnaja gehenden Personenzug ein . Attentat
verübt , bei dem zwei Personen getötet und einige
verletzt wurden . Man ist der Ansicht , daß da »
Attentat ein Werk russischer Terroristen ist .

Der Bock al » Gartner . Di « Polizei von

Ungvar hielt Mittwoch einige verdächtige Per ¬

sonen an . Bei einer derselben wurden SituationS -

pläne mit genauer Unterschrift von zwei Ungva -
rer Banken , u. zw . der Agrar - und der Karpatho -
russischen Bank mit genauer SituationSbeschrei -
bung der Räumlichkeiten , Fenster , Türen und

Kasten vorgefunden . Die Plane waren von dem

Angestellten der Wachgesellschaft Franz K l u c a r
au » Neutra angefertigt . Durch ein Verhör der

Geliebten Klucar » wurde festgestellt , daß Klucar
die Ausraubung beider Banken vorbe ¬

reitete , wozu er fähige Komplizen sucht «, um in

der Stocht die Bank zu öffnen , sich freiwillig fes ¬

seln zu lassen und einen Üebersall vorzutäuschen .
Klucir wurde in Hast behalten . Nach den Heiser »«
Helfern wurde die Untersuchung eingeleitet .

Ein « Arbeiter - RaVioschul « in Linz . Um einer

immer starker werdend « « Nachfrage nach ausge ¬

bildeten Radio - Technikern Rechnung zu tragen ,
hat sich der Arbeiter - Radio - Bnnd in Linz ent »

schlossen, « ine eigene Radio sch ul « einzu ¬

richten . Bemerkenswert an dieser Schule ist , daß
sie berechtigt ist, gültige Zeugnisse auSzustellen ,
und zwar mnn jeder Absolvent , der ein solches
Zeugnis erhält , den Titel „ Geprüfter Radiomei ¬

ster " tragen . Von der Landesregierung für
Oberösterreich ist bereits die Genehmigung
hirrfiir erteilt worden . Als Lchrgegenstäirde wer ¬

den in dieser Radioschule besonders Elektro - und

Radiotechnik und Radiomechanik im Vorder ¬

gründe stehen . Daneben werden aber auch allge -
meine BIldungs - ' cgerchändc , behandelt tperden .
Ei » solcher Kursus dauert im ganzen sechs Mo ¬
nat «. Die Kosten , die auch in Raten eingezahlt
tverden können , betragen 40 Schillinge . Es ist zu
begrüßen , daß der iminer schon als rührig be ¬
kannte Arbeiter . Nadio - Bund Oesterreichs auch
diesmal wieder mit lebendigem Beispiel voran ¬

gegangen ist , nrit einen « neuen Versuch , der in

Oesterreich ganz allgemein größtes Interesse
findet .

Ein Auwomnibus , der den Dienst zwischen
Madrid und San Pedro versieht , st u r z t e in ¬

folge des Bruches der Steuerung in einen

Fluß . 19 Insassen wurden schwer verletzt .
Unheilvolles Glück . Wie aus Bombay be ¬

richtet wird , haben Fischer im Persischen Golf eine

ungewöhnliche Perle gefunden , di « etwa 50 Gramm

wiegt und annähernd eine Million Mark wert ist.
Eine derart kostbare Perle wird durchschnittlich nur H UH| , »>, «

. alle hündert Jahre gefunden. Liner der Fischer I daß auch . die . Lumbwa auf dem Kriegspfad « wan -

VeAfchiMche kommunistische
Sporipraris .

( Zur Sportgeineinschaft der Rusien unter Führung
offizieller Sowjetregierungsvertreter mit den Jun¬

kern auf der Trabrennbahn in Martendorf. )

Schlagt die Sportreformisten und -Fasristen, m
ihr sie trefft . . . .

und verbrüdert euch mit den Bürgerlichen , wo es
nur möglich ist .

delten und begab stch nun zu ihnen nach der ent¬
gegengesetzten Richtung . Er traf bald auf eine große
Schar bewaffneter Lumbwa- Krieger . Auch hier be¬
ruhigte er die aufgeregten Krieger , und da er unln -
dessen Hilfe erhalten hatte , stellte er Wachen an der
Grenze auf . Auf diese Weise wurde durch die Tat¬
kraft «ine » einzigen Weißen rin langwieriger Krieg
verhindert , der bei der Erbitterung der Eingeborenen
gegeneinander gewiß viele Opfer gekostet hätte . Et
gibt doch noch idyllische Gegenden auf der Welt .

vielköpfige - eilige .
SPD . In vielen Klöstern und Kirchen gibt et

Reliquien , sterbliche Ueberreste von Heiligen , die von
den Gläubigen noch verehrt werden . Man niuß di «
Echchcit dieser Reliquien allerdings bezweifeln ,
wenn man die Zusammenstellung liest , die Dr . Max
Kemmerich in seinem interessanten Buch „ Kul -
turkuriosa " gibt . Danach existiert der heiligt
Dionysius in zwei vollständigen Exemplare » , einem
zu St . Denis bei Paris und einem in der
Kirche St . Emmeran zu Regensburg . Außer¬
dem rühmen sich Prag und Bamberg des Be¬
sitze» «ine » Kopfe «. Er besaß also demnach Mi
vollständig « Körper und vier Köpse .

Aber nicht nur dem bedauernswerten Dionysius
geht «< so. Im Reltquienschatz der gesamten taiho -
lischen Welt befinden sich:

Vom heiligen Andrea » : v Körper , ü Köpfe, 17
Arm « , Bein « und Hände .

vom heiligen Sebastian : 4 Körper , 5 Köpfe und
13 Arm « . ,

Bon der heiligen Anna : 8 Körper , 8 Köpfe, sechs
Arm « .

Bom heiligen AntoniuS : 4 Körper und 1 Kopf,
vom heiligen Blasius : 1 Körper und 5 Köpfe.
Dom heiligen . Luka » : 8 Körper und 9 Köpfe.

Alle diese Heiligen werden aber noch weit über¬
troffen von den heiligen Pankratz und Georg , von
denen je 80 Körper vorhanden sein sollen. Dir
armen Heiligen müssen also ganz bedauernswerte
Mißgeburten gewesen sein.

Som Xmtzlma .
Samstag .

» U| : 1I. ua Lchallplattnunum : 17 . L Deutsch «
Prass « aach r 1 chte n r Deutsche Senbunr, ' Ls»
StMbola : StdtchN ton IN, Devmel - ttmma Sorl - jtiavicrmfll
aller SRrllln ": 30. 00—31. 96 ( etnbunfl «ach Brünn , Pr«zbiitj
uich Mtchr - Vstrau ) Kausal ! 91. 1- 6—99. 00 Klavürtonnu . —
Bis »»: 11. 90 PchallvjattenmuIU - 16. 90—17. 36 llaätert - 17. »
De ul sch « Prasse Nachricht « » : 17. 30 Leu «Ich «
S « nduna : DHm {tieiumtb unb Bruno Otwald flnatn Aeteu
Utch Skbn ; 19. 06—80. 00 « tnbUM nach Rähr . - Lsteau - ÄonKrt;
31 . 96—8. 00 SchoNvIaetenmuNk . — StUr . ' Dkiai : 11 . M Sqall -
blatteMrapl ; 1890 —19. 90 jfrnttrt ; 16. 00 Vtasmallli 17. 10 unb
81 . 96—33. 00 Sch^llvlattamnns ». — P «»lue , 18 . M- U. «
( Mn » « nach Prag unb Brünn - Ronicrl ; 18 30—11. 00
Deutsch « Prelsanachrichten : 16. 00 Schallplattem
maiik: 19. 06—90. 00 UlUarhaNunaoumjUl 91. 85—99. 00 Scholl-
plaitenmus ». — Daneatrtzi 31. 30 ftanwnetmutU : 83 30—0. 18
örchäfteetanoeel . — ■ MMt 80. 30 A»nj «rt . — Pari «: tt . 3O
MMt , — Prsssel : 90. 15 OndlonMTt ; 81. 05 A>ni ( rt für
Mk unk Madirr . _ PärNa : 19. 00 „Srtrit " (Shiflt unb Dlch»
uing) . — etutlMtt : 81. 00 emnöken . — Mkili : 19. 00 -Mosch!«
nHt MKM * , tzp - r non ntiOmb . — BchUii 10. 10 Deuuch«
P»tl01l «d«r . — Msachr »! 10. H0 Konzkri ; 90. 30 Dot Leben «reimt
— der Tab ehrt, Drama au » dem Leram »m>«! e6en von Nloi«
Achyrrtr . — chamsar »: 80. 00 »gor und Zlmmermonn " tomllch«
Oper »an ch. 71. Lartzlna . - 19. 15—10. 16 DrelA»
MIM Urbelter berichten von ihrem Leben: 19. 15—90. 00 tzsnbel «

'
dratorm » . Yrohlinn unb Mbrnnnt “ , — ÄlnlMbKi : tü . W
Da « Patkotlei » unb Meister ber Musik. — ImHnt : 1890
»ichUr M verbstr »! 38. 00- 314) 0 JeUg. nSMsche bolnilche
tzmratur . — Men : 11. 06 Nmumermulll : 20. 00 »onreri . —
gßetch : 10. 1» . . Trost ber stachi ", von vermarm veile : - 0 00
tzttberioneert und Duette ,nr Mtoer . — ««sei : 90 07—39. 00
chhrirpdenietonterr , Leituna Dr. A«e! r tLelnoartieer . — Maileab :
90. 10 Manjert . — Eleatzelm : 16. 90 L. van Deeiboven : Sonate
sche Manier gs <Ma», o». 57. — Bnbavest : Ä. 10 vechesteetoniert .
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Bim Aiiwellch bet tabratben Leute .
Bon Engelbert Wittich .

Neber da » Rotwelsch oder die Berufssprache der

reisenden Komödianten , Künstler und Schauspieler ,
die im allgemeinen dem nicht der Zunft Angehören -
but völlig unbekannt bleibt , möge eine Auslese der

üblichen GehcimauSdrücke, die natürlich aus Voll »

stindigkeit keinen Anspruch erhebt , wiedergegeben
sein. — Alle diese Leute — mit Ausnahme der

Zigeuner, welche sie „Schwarzblättler " nenne » —

werden von ihnen mit dem Rainen „ Kcllabangcre "

bezeichnet, der einzelne Artist aber „ KellabqnSkero " .
Unter Flebbe und Lil versteht man die Reisepapiere :
Paß, Wandergcwerdeschein. Ein solcher Schein Ist
zu « Unterschied von den grauen Gewerbescheinen
der ambulanten Händler und Hausierer von gelber

Farbe. Geflebbt , gelilt werden , bedeutet daS Kon -

Kollier «» der Legitimation vom Schuler « Sendarm )
ob « Nutzere ! (Polizei ) . Das Spielen selbst wird

Akella", «in Theater „ Kellabeu " , die Musik „Pa¬
schaben " , «ine Orgel „Letz", da « Trinkgeld „ Schwäch¬
lewe " ( von schwachen = trinken ; Lowe , Lobe

- Geld) , der Denunziant „ Mamser " , sowie das

Spielen ohne „Botterei " , d. h. ohne die behördliche
Bewilligung „Schwarzkella " genannt . Ter Ausdruck

„den Rem « holen " deutet die voraussichtlich zu
machende schlechte „ Massemata " (Geschäfte ) , auch

Campa " oder „Umschlag machen " , an . Eine kleine

Schaubude wird Stabuff geheißen . Kraft - und Ge -

IchlcklichkeitSsptrle — der Schlaghammer und das

Messerwerfen — führen die Bezeichnung „ LukaS "
und „Bockla " . Ein Karusscl „ Rodel " und eine

SchissSschaukel „ Bambel " .

Radiowellen und Bogelflug .

SPD . Eins der für den Biologen und jeden

Naturfreund seltsamsten Probleme der Tierwelt ist
dal der Wanderzüge der Tiere . Da « im hohen Nor¬

den Wohnetw « Renntier wandert im Winter nach dem

Süden ; di « Leminge — kleine nordisch « Nagetiere —

begeben sich im Winter von den Bergen nach dem

Mer « ; die Lachse ziehen au » den nordischen Meeren

in di « Müsse , wandern Tausende von Kilometern zu
den Quellen herauf , um ihre Eier abzuseycn ; der

Flußaal zieht dagegen aus unseren Flüssen in die

Mitte deS Atlantischen Ozeans zwischen Europa und

Amerika , um dort zu laichen , und die dort gebore¬
nen ( düngen lehren wieder auf denrselben Wege in

di « Flüsse zurück. Besonders aber ist seit jeher dar

Phänomen der Zugvögel ^beobachtct worden . AuS

Fnnerasien erscheinen bei uns ost große Scharen der

hübschen rebhuhnartigcn Steppenhühner , durchziehen
ganz Mitteleuropa und gehen sogar bis zum äußer¬

sten Weste » Englands . Unser « Zugvögel , wie z. B.

die Star «, Schwcklben und Störche , verlassen uns im

Herbst, um nach Südeuropa oder Afrika zu ztehen .
Dabei sind di « Strecken , die zurückgelegt iverden ,

außerordentlich groß . Manche unserer heimischen Zug¬

vögel legen Weg « von 20 . 090 Kilometern zurück ; die

Störche der norrdeutschen Tiefebene ziehen z. B. bis

»ach Kapland .
Für die rätselhafte Sicherheit , mit der diese Zug .

Vögel ihre » Weg finden , hat matz vielerlei Gründe

angeführt . So hat man z. B. angenommen , daß sie

bestimmten Zugstrahen folgen , di « sich von selbst deut¬

lich markieren , wir etwa längs den Küstenlinien
«der großen Flußtälern . Das Problem wird aller -

dingr dadurch noch komplizierter , daß oft nicht die

älteren Bogel di « Scharen anführen , sondern die

jüngsten . Immerhin spielt das Gedächtnis sicherlich

ich « wird so gemacht : sie gehen ' twrn in Brüssel zu leben und sich zu kurieren .
Kling « ine » Eingeborenenstam - „ Ich habe " , sagte er Hoffnung »« rfüllt , „ durch
soviel wie Gesetz ist, spendieren achtzehn Monat « für Sie mein Bestes getan und
' Tuch und ein GpamtnoPhon , bin seit LI Jahren hier In Kongo . Könnten Sie
uf, hundert Mann zu einer de - mir nicht irgendwo in Europa eine Anstellung
: Arbeit zu senden . Er tut das geben ? Ich bin schtver krank ! " Der alte Teufel

ein « groß « Rolle , wofür ja Brieftauben ein hervor -
rageiäte» Beispiel geben .

Ein französischer Forscher , M. G. Lakhows ky ,

glaubt nun hinter di « Ursache dieses sabechaften Gr -

dächinisie » gekommen zu sein . Er machte nänilich in

der Nähe der Radiostation Bat en eia in Spanien

die Beobachtung , daß Driestaube », wenn sie in der

Nähe d«r Antenne hochgelassen wurden , eine starke

Verwirrung de » Orientierungssinne » zeigten . Schon

vorher war e» bekannt , daß bei Einschaltung eine «

galvanischen Strome » sich Fische ntit der LägSachse

ihres Körper » in der Stromrichiung einstrllrn , und

zwar mit dem Kopse gegen die Anode ; viel « Infu¬

sorien dagegen mit d « m Dorderende gegen die Ka -

thod «. Lavhowsky stellte nun die . — vorläufig freilich

noch etwa » kühne — Theorie auf , daß die Tier « im

Ohrlabyrinth gleichsam «ine Antenne besitzen, init

deren Hilfe st « kurzwellige Strahlen - di « nach An¬

sicht diese » Forscher » von jeder Körperzellr ou - ge -

hen , auffangen können . So werden z. B. dir Le-

mingschwärme durch die Strahlen , dir di « Fischtvärme
des Meere » aussendtn , zum Meere hingeführt usw .

Im Bereich einer Radioantenne aber wird diese

„Peilung " erheblich gestört . Diese Theorie bedarf

allerdings noch in hohem Maße einer Nachprüfung .

2rde < neue Varlelmnglleb bedeutet :
SMtN 0NMN » M( | r .
* tM * M 0nNl tornlarr .

( Darum toerttet für Mc Partei !

3

wollen Sie stets trockene

n . warme HlOe bewahren ?
Tragen Sie einzig

Schuhe mit Sohlen

starrte ihn an . ,Hhr Platz ist hier, " sagte er . Kem
Mort mehr . Dtrboi » besaß nicht da » Geld für di «
Heimfahrt , leine Aussicht auf ein « Anstellung in
der Heimat , durch die er seine "Familie erhalten
konnte : innerhalb dreier Monat « war er tot .

„ Eine beinahe ähnlich « Sacke ereignete sich
in einer ihrer europäischen Fabriken , die Wasch¬
pulver erzeugten . Ein gesck)«iter Kerl , der lange
Zeit in ihren Dienste » gestanden lvar , wurde
in den Betrieb verletzt, um di « Erzeugung zu
überwachen . Die Fabrikation war so mit San » -
stanb erfüllt , daß man ntit Mühe von einem
Ende des Saale » der Fabrikation ztun ander »

sehen konnte . Nun , er arbeitete da fleißig , schwer ,
verdiente für sie eine Heidcnmenge Geldes , aber
er bekam einen schweren Husten , so beft ihn sein «
Frau auffordcrte , einen Arzt zu konsultieren . Der

Arzt erklärte ihm , daß seine Lunge dur <l > den
Staub ruiniert sei und daß e » sich unt eine bcgiu «
nende Tuberkulose handle . Er bat also die Ge¬
sellschaft um Versetzung .

Man erhöhte ihm deit Lohn , ntachte ihn «
eine Awzahl Kompliment « — er sei der best «
Waschpuwerfachmann , dett sie seit Jahren beses¬
sen hätten , ustv . Er kam neuerlich um seine Ber -

sctzung eitt , ntit dem gleichen Erfolge . Er bat ein
drittes Mal : da gab matt ihtn ein « ganz unge¬
eignete Gesichtsmaske . . . Sein ganzes Leben lang
hatte er sich fiir die Gesellschaft geschunden, er
besaß kein « anderen Fähigkeiten , als Kenntnisse
der Maschpuivcrsabrikation . Er hatte eine Fran
und Kinder zit ernähren . Konnte er den » kün¬

digen — und ivaS für eine Art von Auskttnft
über seine Person konnte er cvtvarten , tvenn er
sie erboste ? So setzte er also seine Arbeit fort und
starb innerhalb eines Iahte «. Dumm geittig von
ihnen , wahrhaftig , denn sie konnte feine Kennt¬
nisse der Eeifenfabrikation doch besser auinützen
und durch seine Fähigkeiten anderwärts auch Gew
verdienen . Ist es nicht ei » seltsamer ( Gedanke ,
daß man sich sein Gesicht , die Kochtöpfe und
Pfannen mit einer Sache reinigt , an der da «
Mut eines Tote » klebt ?

( llcbersetzt von I . R « i S m a n n. )

Eine AnsteNung in VeigifG -
Kongo .

Von Veuee Vannes .

herbeischlepven ! . . . Doch um bei diesem Du¬
bois zu bleiben . Man hatte ihnt also gesagt, daß
er sterben werde , tvenn er weiter in Afrika
bleibe . Gerade unr diese Zeit kam der Gründer
der Gesellschaft , seligen Audenkenü , ziveckö seines
ersten Besitche « nach Afrika , und Dubai « hatte
Gelrgetrheit , mit ihm zu sprechen . Nun sagt« er
ihm also , daß er in seine Heimat zurüchzukehven
wünscke , um mit seiner Frau und seinen Kin -

MMM Ml WO «
Der Internationale vewerlschastsbund

lm Jahre 1888 .

Die Internationale Gewerkschaftsbewegung
kann auf das Jahr 1928 mit Genugtuung zu »
rückblicken . Die günstige Entwicklung der JJnf *
gliedcrzahlen , die nach Uebettvindung . der ern¬
sten Krise der späteren Nachkricgsjahrc im - osM»1927 entsetzte , hat auch tvährettd deS Iah «»
angehalion , ja man kann sogar sagen, ^dast t )
daS Tempo des Anwachsens der Mitgltederzay-
len in diesem Jahre beschletttngt hat .

Der Gesamtmitgliederbcstand deü Ju>"snationalen GeweröschaftSbundes (J. G-B-)
sich — vorläufig Ziffer « zufolge —

005zentber 1928 auf 18,522 . 263 , « « en IS, ! ” ,
tm Vorjahre . Die Mtigltederzahl ist
381 . 038 oder unt 2 . 9 Prozent gestiegen, 7 ™’1927 eine Steigerung von 305 . 051 oder 2. « 4 » “
jent zu verzeichnen lvar . Die Zahler « 6
schlosienen LandcS . zcnIralen blieb dicseibe-
lich 28 . Dem Verlust d : r Landeszentrale t ——

von

ßditem Plantagengiunnii
Die Plantagen - Crepesohle Ist

nnverwdatlioh , leicht , elastisch ,
wasserdicht und schließt Er¬

müdung ans .

verlanden
Sie Sdrahe mit Plantaaenaummi
in lener Sdiulmlederlane .

The Rubber GorwersAssociation
London .

,Lch habe für sie im Kongo gearbeitet " ,
sagt « er , „ es gehören ihnen nahezu alle Palmöl¬
produktionen der Welt , doch befindet sich ihre
- Hauptplantagc hier . Arbeiter kann man dort leicht
erhalten , denn sie stehen mit den Beamten deS
belgischen Staates auf gutem Fuße . Der Begrün¬
der der Gesellschaft war ein Freund des König
Leopolds . "

„ Doch ich verstehe nicht —"

„ Nun, di « Sa "

einfach zum Häuptling
me » , dessen Will « soviel , ,
ihm einen Ballen Tuch und ein . . .und fordern ihn auf , hundert Mann zu einer be¬
stimmten Zeit zur Arbeit zu senden . Er tut das
auch , die « ute kommen , verdienen ein wenig
Geld , so wenig , daß sie dafür rein nichts von deut
bekommen können , wa » sie brauchen — dann ge¬
hen sie zunick und erklären , daß sie e « satt haben ,
vaß sie nicht mehr arbeiten wollen , oder sie er -

iahlen,
wie sie behandelt wurden . Di « Gesell »

chaft fordert den Häuptling auf , mehr Leut « zu
euden . Doch « r will nicht entsprechen , er setze

nicht ein , warum , denn die Leute wurden schlecht
behandelt und haben kein « Lust , zu arbeiten . All
da » ist sehr einleuchtend . Die Gesellschaft geht
dann ^ u einem staatlichen Beamten und macht
ihm Mitteilung davon . Er laßt de » alten Häupt¬
ling vorrufen und sagt :

„ Also hör mal an , entweder du wirst diese
Leute herbelschaffen oder zwanzig Rutenhiebe vor
dem ganzen Stamme a^sgefolgt erhalten . " Dann
aber komnit die Arbeit sofort in Ordnung ! Doch
auch die Beamten können nicht ganz so herrschen ,
wie « S ihnen paßt . Ich kenne einen — et hieß
Dubois — der nach zwanzig Jahren Staats¬
dienste (sie sind auch elend gezählt ) in di « Dienste
der Gesellschaft übertrat . Nach achtzehn Monaten
wurde er krank , und selbst der Arzt der Gesell¬
schaft verordnete , daß er Heimkehr «» sollt « —
wenn er eS nicht täte , würde er bald zu Grunde

gehen . "
„ Warum — selbst der Arzt der Gesellschaft?"
„ Weil die Aerzte honorierte Angestellte der

Gesellschaft sind , wie wir andern , und sich de »

Befehlen fügen müssen . So ein Arzt erklärt « inen

nicht früher krank , bevor nran nicht vor dem
Sterben - ist . Ein Grab kostet aber nock ) immer

weniger als ei » Billet in die Heimat . Nun , also
ich will Ihnen da einen Fall erzählen . Ich
kannte eimn Mann ; der die Malaria lzatte, em »

sehr schlimme dazu . Ich holte ihm um Mitter¬

nacht den Arzt , weil « S schlimm war . Aber kant
der Arzt ? Woher denni Er gab mir ein bißchen
Chinin und eine Flasche Branntwein , und sagte :
„ Geben Sie ihm eine Dose davon und ein biß¬
chen davon und bringen Sie ihit her ! " Einen

Malariakrauken mit höchster Fiebcrtemporatur ,
den sollte ich durch die schweren Nebel der Nacht

tauen , di « wegen des dort herrschenden Terror »
die Mitgliedsck ^tst beim J . G. B . aufgeben mußte ,
steht der Beitritt der griechischen Landes,zentrale
gegenüber .

Nachstehend die Mitgliederzahlcn der ange¬
schlossenen Länder am 81 . Dgzember 1928 : Ar¬
gentinien 82 . 574 ( 1927 : 82. 574 ) ; Belgien
518 . 658 ( 1927 : 580 . 575 ) ; Bulgarien 2 . 650

( 1927: 2485 ) ; Dänemark 155 . 978 ( 1927 : 156 . 425 ) ;
Deutschland ( A. D. G. B. ) 4,866 . 926 ( 1927 :
4,415 . 689) , ( A. F. A. ) 370 . 648 ( 1927 : 394 . 801 ) ;
Estland 5 . 506 ( 1927 : 5. 071) : Frankreich 638 . 326
( 1927 : 605. 250) ; Griechenland 98 . 470 ( 1927 :
nicht angeschlossen) ; Großbritannien 3,673 . 144
( 1927 : 3,874 . 842 ) ; Jugoslawien 36 . 044 ( 1927 :
33. 217 ) ; Kanada 144 . 000 ( 1927 : 140 . 195 ) ; Lett -
land 21 . 888 ( 1927 : 18. 782 ) ; Luxemburg 15 . 377
( 1927 : 14. 179) ; wtemel 1 . 064 ( 1927 : 1. 024) ;
Niederlande 220 . 545 ( 1027 : 202 . 696 ) ; Oester¬
reich 766 . 168 ( 1927 : 772 . 762 ) ; Palästiita 21 . 302
( 1927 : 21. 873 ) ; Polen 272 . 317 ( 1927 : 271 . 581 ) ;
Rumänien 26 . 788 ; Sd ^ vedcn 469 . 409 ( 1927 :
437 . 974 ) ; Schweiz 173 . 000 ( 1927 : 165 . 692 ) ;
Spanien 221 . 000 : Süd - Aftika 40 . 000 ( 1927 :
60. 660 ) ; Südwcst - Afrika 500 ( 1927 : 600 ) ;
Tschechoslowakei 558 . 608 ( 1927 : 541 . 637 ) ;
Ungar » 124 . 378 ( 1927: 127. 422 ) .

Dieser Statistik zufolge w«isen 14 Landes¬
zentralen eim Steigerung , 9 eilte Verminderung
der Mitgli überzahl aus. Für 4 LandeSzentralen
blieb di « Zahl unverändert , 1 Zentrale mußte
gestrichen werden lind 1 Zentrale ist beigetretetl .

Diese Mitgliederzahlrn nachstehender Lau -
deSzentralen sind gestiegen : Bulgarien um 165
( 6. 6 Progent ) , Teutschlaitd ( A. D. G. B. ) 451 . 237
( 10. 2 Prozent ) , Estland 435 ( 8. 6 Prozent ) , Frank¬
reich 33 . 076 ( 5. 5 Prozent ) , Jiwoflawien 2 . 827

( 8. 5 Prozent ) , Kanada 8 . 805 ( 2. 7 Prozent ) , Lett¬
land 3 . 165 ( 16. 8 Prozent ) , Luxemburg 1,198
( 8. 4 Prozettt ) , Memel 40 ( 3. 9 Prozent ) , Nieder¬
lande 17 . 849 ( 8. 8 Prozent ) , Poleit 736 ( 0. 3 Pro¬
zent ) , Schiveden 31 . 435 ( 7. 2 Prozent ) , die
Schweiz 7 . 308 ( 4. 4 Prozettt ) und die Tschech 0«
s l 0 w a k e i 16 . 971 ( 3. 1 Prozent ) . Ölesunkcn sind
die Mitgliederzahle » der nachfolgenden Landes¬
zentralen : Belgien unt 11 . 917 ( 2. 2 Prozent ) ,
Dänemark 447 ( 0. 3 Prozent ) , Deutschland
fll . F. A. ) 24 . 153 (6. 1 Prozent ) , Großbritannien
201 . 698 ( 5. 2 Prozettt ) . Oesterreich 0 . 594 (0. 9
Prozent ) , Palästina 571 ( 2. 6 Prozent) , 2üd -

Asrika 20 . 660 ( 34. 1 Prozettt ) , Süonu ' st - Afrika
100 ( 20 Prozent ) und Ungarn 3 . 044 ( 2. 4 Pro¬
zent ) . Litauen ( 18. 486 Mitglieder ) wurde gestri¬
chen, während Griechenland ( 98 . 470 Mitglieder )
dem J . G. B. beiirat .
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Versuchet die schmackhaften Picfdeileischhonserven l
und billigen Reichert ' s mhbhhmhbhhbhb

Im Nu ein schmackhaftes Mittagmahl ,
wenn Sie Gulaschkonserven 1 kg, $ kg, 35 dkg , 25 dkg ,

Haschekonserven 1 kg, kg, 35 dkg , 25 dkg,
verwenden .

Erhältlich in allen Konsumvereinen l

Denkt an die Melterfilrsorge !
Die Arbritersürsorge ist die von de » Arbei¬

tern selbst geschossene Organisation zur Lin¬

derung proletarischen Leides . Wendet euch tn

der Bedrängnis an die „Arbeiterfürforge "!
Tretet den „Arbeit «rfiirsorg «" »Vrretnen bet !

Gründet in allen Bezirken Vereine ! .

« MeUuagen « ms dem Publik « « .

Das Beste tür ihre Augen
tefert Optiker ^Deutsch , frag ,

Palais Koruna . 1339

Rur noch innenmattiert « Glühlampe » . Glüh¬
lampen au - KlargaS sollen loegen ihrer starken
Blendwirkung niemals an sichtbarer Stelle ver¬
wendet werden . In tiefen Schirmen und Schale »
oder eingeschlossen in lichtstreuende Hüllen sind sic

zwar nicht sichtbar , erzeugen aber störende Lichtflecke .

Diesen Fehler zeigen mattierte Lampen nicht , aber

ihre durch die Mattätzuna rauhe Außenfläche ver¬

schmutzt schnell , wodurch Licht verloren geht . Des¬

halb werden die neuen Osranr - Lampcn , bei denen

die Mattierung innen angebracht ist , überall will¬
kommen sein . Sie haben eine glatte , weniger seicht
verschmutzcndc Außenfläche und eine gleichmäßige
Lichtverteilung , ohne störende Lichtslccke zu erzeugen .

WS 0 —

Da » Kleiderhau » Stransky , Prag , Hybernskü ,

gibt der werktätigen Bevölkerung Gelegenheit , durch

besonders günstige Preisangebote s o l i d e st und

billigst einzukaufen . Bezieht Euch beim Einkäufe

aus die Inserate im „Sozialdemokrat " ! 108

Leiden Sir an Rheumatismus ? „ Alpa " Massage

verschafft Ihnen Linderung , belebt den Blutkreis¬

lauf , gewährt dem Körper die erforderliche Nah¬
rung , stärkt die RiuLkcln und wirkt wohltuend auf
die Nerven . ' 100

KlM und Wissen .
Gastspiel Mary llavan . Das Prager

Deutsche Theater scheint sehr viel über¬

flüssiges Geld zu haben , daß cs sich für einen cin -

jtünvigcn Opcrneinakter den Luxus eines mit außer¬

gewöhnlichen Kosten verbundenen SängergastspieleS
leisten konnte . In der gestrigen , übrigens musikalisch -
dynamisch unerträglich aufgetrumpften Aufführung
des veristischen Operneinaktcrs „ Cavalleria

rusticano " von Pietro Mascagui sang

Fr . Mary C a v a », das einst gefeierte tschechische
Mitglied der New Jorker Mctropoliianoper , die

Rolle der jungen Bäuerin Santuzza . Die guten

Tage dieser Sängerin sind ober vorüber ; was sic

heute gesanglich zu bieten hat , sind bescheidene und

nicht immer drin Ohre angenehme Reste einer sicher
«inst schönen und großen Sopranstimme . Flackernde

Tongebung , geringes Volumen iin Ton und über¬

triebnes Forzieren machen den künstlerischen Genntz
an Fr . CavanS Gesang zweifelhaft . Aber auch ihre

Darstellung enttäuschte , ivcil allzu theatralisch und

dramatisch exaltiert . Alles in allen « also : ein höchst
überflüssiges Gastspiel als FciertagSgabe . —ek .

„ König für einen Tag " ( si j ' ütais roi ) , die

berühmte kölnische Oper von Adam , wird nach viel¬

jähriger Pause neu einstudicrt und kommt Miti -

woch , den ti. ds . im Reuen Theater zur ersten Auf¬

führung . Dirigent : Rudolf . Regie : Ludwig .

„ Die Sechseroperette " . Für Mittwoch , den 6.

d. M. wird in der Kleine «« Bühne die Erstauf¬
führung des musikalische «« Schwankes : „ Die Sechser¬
operette " von Buillct und Kurt Schwabach , Musik
von Walter Bromme , vorbereitet .

Spielplan de » Reuen Deutschen Theaters .

Samstag , VA Uhr : I . Philharmonisches Konzert .
Sonntag , 2 Uhr : „ Figaros Hochzeit " ; 7 Uhr

( 25 —1 ) , Gastspiel Emm« ) Sturnr : „ Die Erste
Beste " . Montag ( 27—3) , VA Uhv : „ Rivalen " .

Spielplan der Kleine » Bühne . Samstag :
„ Leinen aus Irland " . Sonntag " , 3 Uhr :
„ T r i o" , VA Uhr : „ W eckend i n« P a r a*d i c s " .

Montag ( Bankbeamten I ) : „ T r i o" .

sm * W * WMW .
vom Arbeiter - Turn . und Svortverband

Infolge der Wühlarbeit , KurSvorbereitungen
und einiger tarifniäßiger Feiertage der Buchdrucker ,
kani « die T u r n z e i t n « « g diesmal erst am M o n-
tag , den 4. November expediert werden . Wir
bitten die BereinSvorstände , hievon Kenntnis zi« I

nehmen .

Dr . Siem in Rußland .
Dem KominuniSnms ist großes . Heil widerfah¬

ren . Hört , ihr Leute von der Opposition und ihr ,
die ihr den Arbeiter - Turn - und Sportverband von
der Verbürgerlichung und von dein verdaininten Re -

fornriSmuS befreien wollt : euer und unser größter
Gegner , Dr . Diem ( Berlin ) , Generalsekretär des

Deutschen RcichSauSschusseS für Leibesübungen , ist
von Rußland zu einer Anstandsvisite eingeladen
worden , durfte die GcburlSstättc der vielgerühmte ««
„ Roten " Sportlnternationale in Moska « « besuchen .
Dr . Di ein ist natürlich kein Sozialdemokrat , kaum
ein aufrechter Republikaner , aber er ist der aner¬
kannte Führer der reaktionären bürgerlichen Sport¬
verbände in Deutschland . Das genügt , u« n Ehren¬
gast bei dem „ Hohen Rat für physische Kultnr " zu
sein .

In der „Bossischen Zeitung " vmn 24. Septem¬
ber gibt Dr . Dien « seine Eindrücke zum besten . Die

„ Internationale " und der „ BorivärtS " «verden vor
Reid Platzen . Das Gutachten eines bürgerlichen
Führers wird immer günstig anssallcn . Menschen ,
die tn der modernen Arbeiterbewegung nach sozia¬
listischen Grundsätzen arbeiten , werden und müssen
anders urteilen . Wen « « man in Moskau mit den

Feinden der Arbeitersportbewcgung sich an einen

Tisch setzt — Verbeugungen hüben wie drüben —,
so glaubt man wohl , den Klasscnkampsgedanken zu
stärken . In der Tschechoslowakei ist so was offen¬
sichtlicher Arbeiterverrat , und die Skala der

Schimpfworte ist für solches Verhalten fast uner¬

schöpflich . Aber im roten Rußland tragen solche
Vorfälle zur „ Stärkung der Einheitsfront " bei .

Wir gratulieren . -
■ Einleitend sagt Dr . Diem :

„ Man will an den russischen Sport nicht recht

glauben und doch ist er da , hervorgezaubert in der

neuen Zeit , mehr breit wie hoch . In ihm habe ««
wir eine der Leistungen der StaatSregierung vor
nnü . Er gehört in ihr Bildungsprogramm . Das

Bildungsstrcbe «« dieser neuen StaatSform kann gar
nicht - hoch gcn ««g eingeschätzt werden . Es ist viel¬

leicht selbst in Deutschland «licht ganz allgemein be¬

kannt und Praktisch geübt , daß wahre Bildung mit
der Bildung des eigenen Körpers beginnt . Run ,
die russische StaatSwciSheit setzt ihren Stolz hier¬
ein , obwohl nrir scheint , daß weniger humanistische
als vielinehr wirtschaftliche und militärische Gründe

«nitspielcn . Sie meint wohl , der gute Sportimann
hielte auf sich und seinen Körper und gewänne da¬

durch mehr Widerstandskraft gcgc «« Verwahrlosung
jeder Art , er sei also von vornherein ein arbeit »-

und steuerkräfligcs Mitglied der Gesellschaft . Und
dann ist der gute SportSinann eben auch ein guter
Soldat . Er bringt körpeüiche und moralische Eigen -
schäfte««, die der nicht sportlich Geschulte sich erst neu
erwerben müßte . Daß solche Erwägungen z««r Or -

ganisation des russilchen Sportes geführt haben ,
sicht ma« i an der Versammlung , die ih >« aus der

Taufe hob . I « n Jahre 1918 wurde von der Regie¬
rung ein Kongreß für Körpererziehung einbcrusen ,
der den „höchsten Rat für Körperkultur " bildete .

Dieser besieht aus den Vertretern der Militär - , Er -

zichnngs - und GesundheitSbehördcn und steht unter
dem Vorsitz des Chefs der allgemeinen Militäraus -

bilduiig . . . . Zurzeit solle » in Rußlaird 4800 Sport¬
vereine mit 6. 5 Millionen Mitgliedern vorhanden
sein . Da käme »« im Durchschnitt auf eine «« Verein
1356 Mitglieder . " ( Sicher sind hier die Soldaten
mit cinborechnet . Diese Feststellung ergibt sich aus
der oben angeführten OrganisationSgliedcrnng . D.

Rod . )
Rach den « Anblicke ' eines Sportiverbeplakates ,

wo die deutsche Inschrift „Arbeitersportlcr sind Sol¬
daten der Revolution " zu lesen war , sagt Dr . Diem

folgendes : „ Das Gegenteil ist der Fall . Sport ist
Kainpf i «n GemeiilschaftSgciste , der Sportbetrieb
entgiftet den Menschen , niacht ihn ausgeglichei « ui«' «

verständig , nnd so werden Arbeitersportlcr wie alle
anderen Sportler zwar Soldaten sein , aber "nicht der
Revolution, . sondern der Evolution , dex Gesittung ,

der böherei « Menschlichkeit . "
Hier unterliegt auch Dr . Dien « clner politischen

Irrung ;
' das bringt eben das fortwährende Un¬

politisch - fein Wollende mit - sich. Rußland hat
seinen gesamten Sport der militäri¬

sch c n Dressur u n t e r o r d n e I, ans durch -
aus politischen Gründe « » .

Die wahre Menschlichkeit stand schon im zari¬
stischen Reiche in keiner hohen Blüte , hat sich auch
im Sowjetstaate keineswegs gebesiert ; sie spielt eine

ziemlich zweifelhafte Rolle , di « in keinen « Verhält¬
nis steht zu dein sonstigen Gehabe oppositioneller
Kreise , die sich so „menschenfreundlich " gebärden und
in Wirklichkeit nach unseren Verhältnissen die

stärkste Konterrevolution für die Arbeiterklasse da »

stellen . Auch daü muß wieder gesagt werden : Pa -
rolcnschusterei ist keine proletarische Tat , »st nur
üble Schaumschlägerci . Und nun sind wir gespannt ,
tvaS nnsere Kommunisten über die Reise voi « Dr
Diem zu sagen wisien . Wenn eS ganz gut geht ,
Ist Dr . Diem In . der nächsten russischen Sportzeitnng
in « Bild zu sehen , wie man überhaupt dortzulande
von « ausländische «« bürgerlichen Sport die Bilder

bevorzugt . DaS sollt « sich einmal der „ Freie Sport "
erlaube ««. Das «väre ein Grund mehr zur Spaltung .

Bürgerlicher Svort .

Sparta gegen Teplitzer FK . 5 : 2 . <2 : 1 ) . Am
Freitag spielten die Tepliher ihr Meisterschaftsspiel
gegen die Sparta . Vorweg sei gesagt , daü Spiel
beider Mannschaften stand - auf keiner hohen Stufe
und wenn die Teplitzer «veiler „so günstig " ab¬
schneiden , werden si « doch , wohin sie zuerst komme « «
sollten , die 2. Profi - Liga „zieren " . Die Sparta ,
obzwar auch nichts bessere - zeigend , gewann trotz -
dtm verdient .

Der Ulm .
Slaviafilme . Die S l a v i a zeigte zuletzt einen

Knltursilm , „ Pali , die Insel der Wunder " ,
der von der Report «rin Lola K r « n tz b e r g auf -
genommen wurde . Er leidet «tvtcr den vielen

Wiederholungen und an zu langen Szenen , bietet
aber manches Änteresiante . — Der große Spielfilm
der British International „ Und führe uns
nicht in Versuchung " ist in Einzelheiten
hübsch , im großen ganzen aber doch nicht recht ge -
liingrn . Anny Ondra wird von den englischen
Regisseure » «richt verstanden und falsch verwendet .
Man gibt ihr tragische Rollen , zu denen sie ganz
und gar nicht geschaffen ist. Ihre letzten tschechischen
Filme waren bei weitem besser . Eine Rolle , in der
sie mit ihrem ganzen Talent nnd Temperament
brillieren könnte , däb « cS ii « dem Lustspiel „ Kehre
zurück , alles vergeben ! " der Olympia -
Produktion , Berlii «, das man mit Dina Gralla
sah . Wo dies « affektierte und . langweilige Darstel¬
lerin versagt , müßte die Ondra fabelhaft wirken !
DaS Lustspiel ( Teddy Bill und Robin Irvine ) hat
gute Einfälle , die aber durch Uebertreibungen um
die Wirkung kommen . fr .

Literatur .
„ Camp Lasayette . " Roman von Georg vo >«

der Bring . 416 S . ( Geh . RM . 5 . —, in Ganzl .
RM . 8 . —) Carl Schünemann , Verlag , Bremen . Ein
Krieg sgcsangcnenroman , gestalt - « ans eigenen Er -
le -bnijsei « des Vcrsassers , «in Buch au » drm Stosskreis
des Krieges und doch kein Kriegsbuch im. eigentlichen
Sinne . Wie in der Isolierung di « Menschen sich ver¬
ändern , zu kölnische««, lächerlichen oder traurigen Ge¬

stalten werden . wi « dies « ganz « Geineinschaft entartet ,
das alles ist mit den Darstellungsmitteln von dir
Bringscher Kunst , mit einer seltenen Treu « der Beob¬
achtung und einer sprachlichen Formung , die immer
da » Wesentliche knapp und selbstverständlich trifft ,
feftgehalten . Auch In diesem Ron « an ist jenes deutsche
Motiv führend : die Sehnsucht , Sehnsucht nach
Deutschland , Sehnsucht nach der Miller und einem
Seinen dummen Mädchen in der thüringischen Resi¬
denzstadt . Schließlich gibt es nur «inen Ausweg :
Flucht , Aber da schiveift in jener Gegend ein fran¬
zösischer Scheininvalid «, rin Drückeberger herum , ein
Teufel in Menschengestalt , der für Geld entlaufenen
Kriegsgefangenen nachslcllt . Eine wochenlang ' , auf -
regende Flucht vor diesem Gespenst hebt an , aben¬
teuerliche Irrfahrten zwischen Verdun und den Seine .
Ufern nah « Paris . Die Flüchtlinge werden ergriffen
und erst mit dem allgein - lnen Rücktransport - er
Gefangenen wird ihnen die Freiheit geschenkt . Leise
wie ein Liebeslied klingt dieses Buch aus , das vm« so
viele «« Schicksalen , Abenteuern nnd Leide «« handelt .

„ Da » Loch im Wasser . " Roman von Gott¬
fried Kapp . ( Preis geh . 3 Mk. , in Ganzl . 4. 50
Mk. ) Sammlung „ Junge Dsutsche " . Verlag Philipp
Reelrnn jun . . Leipzig . Zwischen waldreicher nieder¬
rheinischer Landschaft nnd den eisernen Kammern
«npderncn Jnduftriebetriebe - wächst der Proletarier¬
junge auf , desien Schicks »«! der Roman in Herder und
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Wüsche jeder Art .
Krawatten , Schirme ,' Stöcke und sämtliche sonstige

Modewaren . “*<>«

StrdnskQ
Prat , Hybernskä

männlicher Gestaltung gibt . Der Zusammenstoß le¬
ner Welten in der Brust des zum Architekt : «« Aus¬
gestiegenen wird komplizier « durch das Verhältnis
zur Tochter des FabrikSbcsitzerS , eine stolze und
schweigend« Liebe ziveier etna >: der bestininiter Man¬
schen, di « beide doch den « Ge' ey ihrer Herkunst ver¬
haftet bleiben . Wie im Verfolg « einer spannenden
Handlung Glück nnd Schmerz dieser Liebe zum iragi -
schen Ende führe««, wi « der St - . m; ; zwischen xcwach -
sener Landschaft nnd dem Mo«och Zivilstatiou Mcn -
schcnschicksale zerreibt , ist hier in einem realisliichni
und doch mythisch - großen Lebensbild « gegeben . Rclüs
und vielfältig di « Fülle lebendig gesehener Pirson . ' n,
magisch beschworen die geheimnisreiche Landschal : in
einer prachtvoll gesunden , anschannngSitarken Sprache .
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> Bargarantiemittel In der Ö. S. R. 56 Millionen , 2

Büros : Prag , Narodnf tf . 17 . X
Reicbenberg , Scbützeug . Nr . 21 . 4
Brünn , Theaterkasse Nr . 6. o

» 00000000000000000000000000000 «

9
I

T o*l c*g r a n« in c : Lcgiobanka . i | | | H. , BffiWffi . Te 1 epho « - Scr . lc 265 - 5- 1, 30,1 - 4- 1

Platz - Exposituren : Ltbeü , Nusle , Vinohradu , ZlZkov . •
Aktienkapital und Reservefonds W 111,000 . 000

Filialen : Bcrcgszäsz , Bratislava , Brünn , Diix , Königgrätz , Iglau , Kolin , Laim , Lobositz , Mähr . - Oslrau . Neustadt a. d. Waag , Olmütz , PiSfany , Pilsen , Poprad , Turnau , Zvolen .
Saison - Wechselstuben : Poprad Bahnlif . , Bad Sliaö , Alt - Schinecks , Strbskö Pleso , Tatra - Lomnitz . Auslands - Alillicrnngcn : Bankhaus Svoboda & Co. , Komm. - Oes . , Wien I. , Schottenring IS ;
Kommerzlalbauk Agram und deren Filiale Laibach : Ltitvilas Privatbank ! Riga . DurchfUhruntf sttmlHchcr Oonh - Oeschüfte .
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